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Vorwort . 

Als mir das Verlagshaus den Vorschlag machte, für seine 
Serie kleiner Wörterbücher ein solches über Biochemie und 
Pharmakologie zu schreiben, habe ich zugestimmt, weil ich selbst 
schon oft das Bedürfnis nach einem solchen kleinen Führer 
empfunden habe. 

Freilich war es leichter, den Plan zu fassen, als ihn aus-
zuführen. Zwei Schwierigkeiten sind es insbesondere, die 
mildernde Umstände für vorhandene Mängel erbitten lassen. 

Erstens die mangelnde Gewähr für sachliche Kichtigkeit 
a l l e r Angaben. Es ist bei einem solchen Werkchen natur-
gemäß nicht möglich, überall zu den l e t z t e n Quel len vor-
zudringen. Man ist auf Lehr- und Handbücher angewiesen 
und überträgt damit automatisch manche sachlich falschen An-
gaben und Versehen. Ich wäre aufrichtig dankbar, wenn mir 
die Benutzer des Büchleins Mitteilung machten, wenn sie einen 
solchen Fehler entdecken. 

Zweitens die Abgrenzung des Stoffes . Aufgenommen 
habe ich außer den selbstverständlichen Dingen, wie Organe, 
Sekrete, Fermente usw., alle biochemisch und pharmakologisch 
wichtigen S tof fe , auch alle Arzneimittel, selbst ephemerer 
Wichtigkeit, soweit ich sie auffinden konnte. Weggelassen reine 
Apothekergemische unter irgendwelchem Namen, Geheimmitte] 
und Kosmetika. Aufgenommen alle giftigen und heilkräftigen 
Pflanzen und Tiere, soweit sie mir bekannt wurden. Von Grenz-
gebieten etwas Physik und Chemie, z. B. die Maßeinheiten, etwas 
Immunitätslehre. Bei den Arzneimitteln ist meist die erzeugend« 
Firma genannt. 

Jeder Vorschlag einer Verbesserung ist herzlich willkommen. 
München, Januar 1920. 
Pussartstr 0. 

Carl Oppeulieiiner. 
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A 
Aalbeeren F rüch te v. Rlbes tiigrum. 
Aalblut v. Anguilla sowie der Meer-

aale Conger und Muraena, en thä l t ein 
dem Schlangengift ähnl. wirks. Toxin 
(s. d.), das Ichthyotoxin . 

Aälkraut = Horba Sa ture jae . 
Abderhaldensche Schwangerschafts-

reaktion Auf t re ten spezif. Placentar-
eiweiß lösender Abwehrfermente (s. d.) 
bei Gravidi tä t (s. a. Chorion). Die 
Reaktion bes teh t darin, daß das Serum 
Schwangerer aus Placentareiweiß Abbau-
produkte f re isetz t , die man z. B. durch 
die Blaufärbung mi t Ninhydr in nach-
weisen kann, auf andere Eiweißkörper 
wirkungslos is t . Serum Nichtschwan-
gerer hat meist keine derar t ige Wirkung. 
Die Reaktion is t für den prakt ischen 
Nachweis der Schwangerschaft ge-
nügend sicher. 

Äbelmoschus moschatus , Bisam-
strauch, Malvaceae. Strauch Ostindien, 
vielfach kul t ivier t . Samen als Medi-
kament und zur Par fümer ic , wegen 
seines moschusartigen Geruchs. A. 
usculentus Ostafr ika. Früchte als schlei-
miges Medikament u. Gemüse. 

Abführmittel Man unterscheidet milde 
A. (Ekkoproctica, Lerät iva , Laxant ia) , 
die weichen Stuhl verursachen, und 
Drastica, die in geringen Dosen wässe-
rige Stühle bewirken. Dazwischen 
stehen die Purgant ia simplicia, wie 
Aloe, Senna und die salinischen A. 

AbieS Tanne, Coniferae. Einige ame-
rikanische Arten l iefern den Canada-
balsam. 

Abietin s. Coniferin. 
Abnutzungsquote nann te R u b n e r 

die Summe der Ausscheidungen, die 
auf den normalen Zerfal l lebender 
Substanz im Stoffwechsel zu beziehen 

O p p en Ii c Im e r, Wortorbuoh. 

i s t : Darmausscheidungen (Galle, Darm-
saf t ) im Ko t , Harnstoff etc. im Harn , 
ferner Haut ta lg , Epidermisverluste , 
Haare , Nägel u. dgl. Sie wird meist 
am Stickstoff als dem Maßstab der 
Eiweißverluste gemessen, weil diese 
am wichtigsten sind. Doch is t auch 
der Verlust z. B. an Aschenbestand-
teilen (Ca, Na usw.) wichtig. Diese 
normalen Verluste müssen durch Nah-
rungszufuhr gedeckt werden (Erhal-
tungsstoffwechsel oder Baustoffwechsel). 
Die wirkliche Abnutzung des Zell-
mater ia ls i s t viel größer als die nach 
außen hin au f t r e t ende A., weil ein Teil 
der Verluste im Stoffwechsel selbst aus 
Abbauprodukten wieder ersetzt wird 
(endogener Ersatzstoffwechsel) . 

Abortiva Abtre ibungsmit te l , zur Her-
be i führung von Fehlgebur ten in s t raf -
barer Absicht . Alle so verwendeten 
Mittel haben niemals die Sicherheit der 
e rwar te ten Wirkung, sondern sind ge-
fährliche Gif te . Zu erwähnen s ind : 
Phosphor , Arsen, Seeale, Physost igmin, 
drastische Abführmi t te l , sowie die äthe-
rischen Öle von Sabina, Thu ja , Jun i -
perus virginiana (Zedernöl) u. a. 

Abrastol = Asaprol . 
Abrin is t ein pflanzliches Toxin (s. d.) 

aus den Samen von Abrus preeator iüs L. 
Außerordentl ich gif t ig (0,1 mg p. K . bei 
in t ravenöser E in führung tötlich), s. a . 
J equ i r i t y . 

Abrotanum Eber rau te , Artemisia 
Abro tanum L. i s t ein sel ten an-
gewandtes Volksheilm. (Magenstärkung, 
Wurmkrankhe i t ) . 

Abrus preeatoriüs L. P a t e r n o s t e r 
erbse, Gif tbohne. Papil ionacee aus Ost 
indien. Aufguß der Samen bewirkt 
Bindehautentzündung, die bisweilen 
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chronische Augenleiden bessert (s. Abrin, 
Jequir i ty) . Wurzel wie Süßholz ver-
wendet . 

Absinthiin C15H20O4, Glykosid a. Ab-
synth (s. d.). 

Absinthol = Thujon (s. d.). 
Absorption nennt m a n das Ver-

schlucken von Stoffen oder Strahlen 
im Jnnern von Körpern , z. B. die A. 
von Lichts t rahlen. I m chemischen 
Sinno Aufn. von Gasen durch Flüssigk., 
z. B. Stickstoff im Blut . Die A. wächst 
mi t Zunahme des Druckes und Ab-
nahme der Tempera tu r . 

Absynth Blä t te r und Blüten von 
Artemisia Absynthium L. Wermut , 
Europa, Westasien. P h a r m , bei Ver-
dauungsbeschwerden. Das ä ther . Öl 
wird zur Bereitung des A.-Liqueurs viel 
benutzt , nach anha l tendem Gebrauch 
gefährlich. Auch andere Artemisiaarten 
f inden ähnliche Verw., s. a . Genip. 

Abuta Gat tg . ds r Menispermaceac 
Südamerika. Mit anderen Droguen Me-
dizinalwein in Brasilien (Leber- und 
Nierenkrankheiten), s. a. Parei ra . 

Abutilon Avicennac, Malvaceae, in 
China wie Eibischwurzel verwendet . 

Abwehrfermente nenn t Abderhalden 
spezif. F. des Blutes, die nach In j . oder 
durch pathol . Eindringen blutfremder 
Eiweißkörper ents tehen (Carcinom-
eiweiß, Placenta usw.). Auf ihrer 
Spezifi tät be ruh t z. B. die A.sche 
Gravidi tä tsreakt ion. Das Blut Schwan-
gerer en thä l t spezif. F. geg. Placenta-
eiweiß und greif t dieses infolgedessen 
an, normales Blut nioht (s. a. Chorion). 
Analog soll Serum Krebskranker Car-
cinomeiweiß abbauen usw. 

Acacia Ga t tung der Mimosaceae. 
Liefern das Gummi arabic. Ferner 
Catechu (s. d.), ä ther . ö l e usw. Haupt-
sächlich Afrika. 

Acalypha Ga t tung der Euphorbia-
ceae. Mehrere Arten in den Tropen als 
Hei lmit te l . ' 

Acanthosicyos horrida, Cucurbitaceae, 
Strauch Südafrika. Wurzel medizinisch 
verwendet . 

' Acanthus mollis L. , Bärenklau , Süd-
europa. Wurzel j i . Blä t ter als Schleim-
mit te l verwendet . 

Acantophis Ga t tg . d. Elapinae , Todes-
o t te r . Giftschlange, Austra l ien. 

Acceptor z. B . für Sauers toff , nennt 
m a n eine Substanz, d ie bei den durch 
Kata lysa toren bewirkten langsamen 
Oxydationen den Sauerstoff au fn immt , 
während gleichzeitig eine andere als 
Acceptor fü r Wasserstoff au f t r i t t . 

AccipenBerin P ro t amin (s. d.) aus 
Sperma des Störs . 

Aceta = Aspir in . 
Acetal Diä thy lä ther des nicht exi-

stenzfähigen unsymmet r . Dioxyäthans 
CH3CH(OC2H5)2. Flüssigk. K p . 103°. 
Sehlafm. 5—10 g. 

Acetaidehyd CH,CHO, en t s t eh t bei der 
alkoholischen Gärung als Zwischen-
produkt aus Brenzt raubensäure und 
geht dann durch Wassers toffaufnahme 
in Äthylalkohol über. F inde t sich im 
„Vor lauf" der Spiri tusrektif ikatiqji . 
Farblose Flüssigk. K p . 21°. 

Acetanilid C ,H S NH C O . CHa . 1887 
als Ant ipyre t icum eingeführ t (Anti-
febrin). Aus Anilin + Eisessig. Farbloso 
Blät tchen. 0,5 p. dos. Nicht unbedenk-
lich (Kollapsgefahr!). Nur noch selten 
angewendet . 

Acetesiigsäure Diacetsäurc C H , . CO 
. C H j . COOH. Sehr unbes tändige Fl . , 
die sich beim Erwärmen in Acriton und 
C 0 2 spal te t . A. k o m m t in patholo-
gischen Harnen, vor allem bei Diabetes 
vor . Nachweis durch einen Tropfen 
Eisenchlorid, v iole t t rote Färbung (Gler-
hardtsclie Probe) . "Entstehung und Be-
deutung s. b. Acetonkörper . 

Acetons med. Essige in der frz. 
Pha rm. 

Aoeton, Dimethylketon, Propanon 
C H , . CO . CH, . Wird im großen aus 
rohem Holzgeist oder aus essigsaurem 
Kalk durch t rock. Destil l , hergestell t , 
ferner aus den Ablaugen der Stroh-
aufschließung mi t Natronlauge, aus 
Caleiumcarbid, sowie endlich durch 
eine spezifische Gärung. Ausgangs? 
m a t e r h l für die Gewinnung künst l . 
Kautschuks sowie des Chloroforms, 
Jodoforms und Sulfonals. Wasserhelle 
würz, riech. F l . , K p . 56,5°, spezif. 
Gew. 0,8. Spurenweise im Harn , reich-
licher bei Diabetes , auch in der Lungen-
luft . Nachweis z. B. m i t Nitropnissid-
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natriuin (Légal ) oder durch diu Bildung 
von Jodoform (mit Jod u. Kalilauge), 
Liebensche Reaktion, s. auch Aceton- j 
körper. Mediz. Verw. geleg. b. in- | 
operabl. Uteruscarcinom. 

Acetonchloroform s. Chloretone. 
Acetonkörper Unter diesem Namen 

versteht man in der Pathologie die drei 
zusammengehörigen Stoffe Aceton, Acet -
essigsaure und ß-Oxy buttersäure. Sie 
kommen bei schweren Stoffwechsel-
störungen im Harn vor, z. B. bei 
Inanition, besonders aber bei schwerem 
Diabetes. Aller Wahrscheinlichkeit nach 
sind es Zwischenprodukte des Fettstoff-
wechsels, die in der Norm, wenn gleich-
zeitig auch Zucker oxydiert wird, 
weiteroxydiert werden, bei Störungen 
des Kohlehydratstoffwechsels aber er-
halten bleiben. Es entsteht wohl stets 
zunächst Acetessigsäure, die dann z. T. 
durch Reduktion in Oxybuttersäure, 
durch Abspaltung von Kohlendioxyd in 
Aceton übergeht. S. a. d. einz. 

Acetonreiorcin Kondensationsprod. 
beider Stoffe. Kristalle, unlöslich in 
Wasser, löslich in Alkohol 11. Äther. 
Pharm, wie Resorcin. 

Acstonurie Ausscheidung von Aceton 
(s. d.) im Harn, vor allem bei schwerem 
Diabetes, Carcinom, Entziehung von 
Kohlehydraten. 

Àeetophenon C,H5CÖCH3, gelegent-
lich als Hypnoticum (Hypnon) ver-
wendet. 0,05—0,2 mit Glycerin ver-
mischt in Gelatinekapseln. 

Acetopyrln Verb, von Acetylsalicyls. 
+ Antipyrin. Weißes, in W. schw. 
lösliches P. Antipyretikum, Antineur-
alg., Antirheumat. Dos. 0,5—1,0 g 
3—6mal tgl. (He l l , I>oppau.) 

Acëtosellae Herba s. Oxalis. 
Acetotoluidid CH, .C 6 H 4 .NH.CO.CH 3 

Weniger giftig als Acetanilid. Dos. 
Orthoa. 0,5; Paraa. 1,0—2,0 g p. dos. 

Acetum Essig ist eine auf natürlichem 
Wege (Gärung) entstandene verd. Essig-
säure, die noch geringe Mengen von 
Salzen und Extraktstoffen enthält. Die 
in den Arzneib. vorgeschriebene Konz, 
sohwankt zwischen 4,5 und 8%- D. A. 
verlangt 6 % . Muß frei von Schwer-
metallsalzen sein. Es werden eine 
Menge von essigsauren Extrakten von 

| Pflanzenstoffen als Arzneimittel ver-
wendet, die z. T. offiz. sind. A. cam-

| phoratum, Cantharidis, Colchici, Con-
[ vallariae, Digitalis, Opii, Rubi Idaei, 
; Scillae, Sinapis usw. Auch Lösungen 

von Schwermetallsalzen werden an-
gewendet, so von Sublimat, vor allem 
Bleiessig (Liq. plumbi subacet.). 

Acetum carbolisatum nach D. A. V. 
i % Phenol-+ 9 6 % Acetum. 

Acetum fumale Räucheressig, enthält 
Essigs., Essigäther, Spiritus, Tet. Ben-
zocs und aromat. Öle. 

Acetum pyrolignosum Holzessig. Durch 
trock. Destill, des Holzes; r o h eine tief-
braune Fl., die neben Essigs, noch 
Aceton, Methylalkohol, Phenol, Pyridin 
usw. enthält . Wird durch Destill, ge-
reinigt. Äußerl. Antisept. 

Acetylen HCiCH. Ents teht aus Cal-
ciumcarbid C2Ca durch Wasser. Gas, in 
unreinem Zustande, hauptsächl. durch 
Gehalt an Phosphorwasserstoff, un-
angenehm riechend, giftig. Als Leucht-
mittel vielfach verw. A. dient neuer-
dings als sehr wichtiges Ausgangs-
material, indem es sofort nach der Frei-
setzung au» Calciumcarbid nach ver-
schiedenen Methoden in A l k o h o l , 
Essigsäure, Aceton, Chloroform usw. 
übergeführt werden kann. 

Acetylsalicylsäure wichtiges Anti-
pyreticum, zuerst unter dem Namen 
Aspirin (s. d.) in den Handel gebracht. 

Acetyltannin = Tannigen. 
Acetylzahl der F e t t e gibt an, wieviel 

freie OH-Gruppen (Gxysäuren) dies« 
enthalten, 

Achibromin Monobrom-isovaleryl-
glykolylharnstoff 

(CH5)2CHBr COOCHjCO N H . CO 

N H , -
Weiße Kristalle, F. 154°, unlöslich in 
Wasser, 28,5°/0 Br. Schlafmittel 0,6 
bis 0,8 g (A. V o s w i n k e l , Berlin). 

Achillea Gatt, der Kompositen. Wich-
tige Arten die Schafgarbe, A. mille-
folium, die Edelgarbe, A. nobilis L., 
Bertramgarbe, A. ptarnliea L. und die 
Iva, A. moschata, s. Genip, Mille-
folium, Iva. Enthal ten Bitterstoff 
Achillein. 

Acholie Mangel ah Gallensekretion. 
1 * 
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Achras Sapota L., Baum Farn. Sapo-
taceae, Antillen. Vielf. kultiv. Früchte 
schmecken süß, Samen als bit teres 
Hei lmit te l . 

Achroodextrin Abbaus tufe d. Stärke, 
welche J o d nicht mehr fä rb t (s. Dex-
trine). 

Acicarpha Calyveraceae, Brasilien. 
Wurzel als Aphrodisiacum. 

Acidalbumin erstes Abbauproduht der 
Albumine durch schwache S. Noch 
durchaus eiweißähnlich. Das bekann-
tes te ist das Syntonin des Muskeleiweiß. 

Acide azotique frz. = Salpetersäure. 
Acide prussique frz. = Blausäure. 
Acidiiät Maß des Säuregehaltes. Man 

untersch. wahre A. = Konz, an Wasser-
stoffionen (s. d.) oder Konz, an freier 
S., und die mi t Alkalien t i t r ierbare A. 
der sauren Salze (Bicarbonate, Phos-
phate) oder Eiweißsäureverbind. 

Acidol Beta inchlorhydrat , wirkt in 
wäss. L. genau wie freie HCl. Wohl-
schm. Ersa tz für Salzs. als Stomachi-
cum, 0,5 g (Agfa) . 

Acidosis des Blutes ist die Abnahme 
d. t i t r ierbaren Alkalescenz infolge ver-
mehrter Säjjrebildung im Stoffwechsel 
(Diabetes, Anstrengungen). 

Acidotoxin Auszug aus Tbc-Bazillen 
mi t Phoaphorsäure, s. Tuberkulin. 

Acitrin Äthylester d. Atophans, verw. 
wie dieses ( B a y e r ) . 

Ackerlattich = Fol . Fa r f a rae . 
Ackermennig = Herba Agrimoniae. 

. Ackerwurz = La thyrus tuberosum. 
Acmella Kompos i tac , K r a u t Ost-

indien. Abc-Pflanze genannt , weil man 
es Kindern, die schwer sprechen, gibt . 

Acocanthera Schimperi a f r ikan. Apo-
cynacee, enthäl t s ta rk wirks. Pfeilgift , 
in dem ein Alkaloid Ouabain und ein 
amorphes Alkd. Wirken wie Stro-
phantus bzw. Digitalis. Dekokte d. 
Holzes 1 :150, Ouabain zu 0,001—0,003 
(Merck) . 

Acoin is t ein Anisyl-Phenetyl-Gua.v-
din. Als Chlorhydrat Anäesthet iknm, 
Kokainersatz in 0,5—1 °/0 iger L. Läß t 
sieh durch Kochen sterilis. Es gibt 
anch ähnliche Verb, desselben Zweckes 
( H e y d e n ) . 

Acolyctin Nebonalkaloid a. Aconitum 
Lycoctonum. ] 

Aconitin Alkd. aus Blä t t e rn und 
Knol len von Aconitum (Napellus, ferox). 
In der Pfl . an Aconitsäure gebunden. 
Die AUS den Pfl . d i rek t hergest . A. 
P räpa ra t e sind nicht einheitlich, da 
sie neben dem A. noch andere Alkde. 
(Pseudoa., Picroa.) en tha l ten ; daher 
Wirkung unkontrol l ierbar . Reines Kri-
stal l . A. ist ungemein gif t ig (Kollaps, 
allg. Lähmung). Pharm, bei Neur-
algien; dos. max . 0,0003 g, dos. le t . 
0,004 (Merck) . Aconitin i s t Benzoyl-
aeetylder ivat d. Aconins C 2 6 H 3 9 N0 9 , 
dessen Kons t i tu t ion unbekannt is t . 

Aconitum S tu rmhut , E i senhut . F a m . 
d, Ranunculaceae. Einheim. Ar t en : 
Napellus, deren Knollen offiz., A. Stoer-
keanum (Folia offiz.). - Andere giftige 
Arten in Indien, China, J a p a n . Diese 
entha l ten eine Reihe Alkaloide, die 
z. T . ebenfalls sehr giftig s ind: Jap -
aconitin, Lycaconitin, Bikhaconitin usw. 

Acopyrin acetylsalicyls. Ant ipyr in . 
Acorus Calamus, Kalmus , Araceae. 

Wei tverbrei te te Wasserpflanze, l iefert 
Rhizoma Calami. 

Acria = I r r i tan t ia sind Stoffe, die 
auf H a u t und Schleimhäuten Reizungen 
und Entzünd. hervorrufen, o h n e Ätz-
wirkung (s. Caustica). Beispiele: Can-
thar iden, ätherische Öle. 

Actaea Ga t t . d. Ranunculac. A. spi-
cata , Christophskraut , einheim. Wurzel, 
f rüher wieNieswurz angew., A.racemosa, 
Schlangenwurjel , in Amerika als Fluid -
ex t r . Ant ipyret . 30—60 Tr . 

Actol Si lberlactat , Weißes geruchl. 
Pu lv . , s ta rk reiz. Antisept . Tabl. 0,2. 
Ersa tz f. Subl imatpas t . ( H e y d e n ) . 

Adal.in Bromdiäthylacetylharnstoff . 
Farb l . Kris t . , schw. löslich in W. Gutes 
Einschläferungsm. u. Sedat ivum 0,5 
bis 1 g ( B a y e r ) . 

Adamkiewicz-Reaktion Proteine geben 
mi t Eisessig und konz. Schwefelsäure 
ro tv io le t te Färbung. Sie beruh t auf dem 
Tryp tophan (s. d.), des mit Glyoxyl-
säure diese Fä rbung g ib t ; Glyoxylsäure 
en t s teh t ihrersei ts in geringer Menge 
aus Eisessig + konz. Schwefelsäure. 

Adamon Dibromdihyelrozinitsäure-
borneolester . Hypno t iküm und Seda-
t ivum. Weiß, geruchl. P., unl. in W. 
0,5—1 g mehrmals . H a t nicht d ie un-
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angenehmen Nebenersch. d. Baldrian-
präp. 

Adansonia digitata L. . Affenbrut-
baum, Baobab, Malvac. Afrika. Früchte 
melonenähnlich. Samen lief. Öl. 

Addisonsche Krankheit Bronzekrank-
heit. Tödliche, mit Dunkelfärbung der 
Haut verlaufende Stoffwechselerkran-
kung infolge einer pathologischen Ver-
änderung des Adrenalsystems. 

Adenin ein 6-Aminopurin (s. Purine) 
Bestandteil der Nukleinsäuren (s. d.), 
aus denen es im Stoffwechsel entsteht. 
Geht durch ein Organferment Ademise 
in Hypoxanthin, weiter in Harnsäure 
über. 

Adenosin Glykosid aus Adenin -f 
d-Ribose, Bestandteil der Nuklein-
säuren. 

Adeps = Schmalz, tierische Fette von 
Salbenkonsistenz. Offiz. nur noch A. 
suillus, Schweineschmalz; früher alle 
möglichen Tierfette. 

Adeps benzoatus offiz. aus Fet t + 
Benzoepulver (1 °/0). , Zur Herstellung 
von Salben. 

Adeps Lanae s. Lanolin. 
Aderminzkraut = Fol . Menthae pipe-

r i tae . 
Adhatoda vasica Nees, Acanthaeeae, 

Indien. Blätter als Antiasthmatikum, 
Expectorans. Enthält Alkaloid Vasicin. 

Adlantum Gattung der Farne, Familie 
Polypodiaceae. Von A. Capillus Veneris, 
Frauenhaar, Südeuropa, werden die 
Blätter (Herba Cap. Ven.) als Expek-
torans verwendet, ähnlich A. pedatum 
Amerika, Asien. 

Adigan Extr. Digitalis, aus dem Digi-
tonin durch Cholesterin entfernt ist. 

Adipinsäure C„H8(COOH)2, aus Fetten 
durch Oxydation. 

Adipocira Leichenwachs, haupts. pal-
mitins. und stearins. Ca, durch Zer-
setzung von Kadavern in feuchten, 
luftundurehläss. Böden. 

Adipol ist ein Mineralfett, das bis 
3 0 % Wasser aufzunehmen vermag. 

Adlumia fungosa, Papaveraceae, 
Nordamerika, Kraut . Wurzel enthält 
ein dem Protopin ähnliches Alkaloid. 

Adonidin Glykosid aus Adonis, wahr-
scheinlich ein Saponin. Das A. des j 
Handels enthält außerdem noch A. - j 

Säure* die giftiger und wirksamer ist. 
llerztonicum u. Diuretic. 

Adonis Gatt. d. Ranuncul. Adonis 
vernalis, Christwurz. Wurzel u. Bltt. 
arzneilieh angew. Enthalten Glykosid 
Adonidin, Herzgift, der Digitalis ähnlich. 

Adonit fünfwertiger Alkohol C 5 H 1 2 0 6 , 
in Pfl. natürl. vorkommend, gibt bei der 
Oxydation Ribose. 

Adorin Formalinhalt, weiß. Pulver. 
Fußschweiß ( S c h e r i n g ) . 

Adoxa Moschatellina, Moschuskraut, 
früher arzneilich verwendet. 

Adralgin thymolsulfos. Kokain mit 
Adrenalin, Lokalanüsth. ( Z u g m e i e r s 
Labor. Basel). 

Adrenalin Suprarenin, ist der wirk-
same Bestandteil der Nebennierenrinde. 
Es wild auch synthetisch hergestellt 
( H ö c h s t ) und hat die Formel 
(OH)C,H s . CHOH. CH 2 NH . CH ? . E s 
hat eine außerordentlich steigernde 
Wirkung auf den Blutdruck, wird gegen 
Kollaps und zur künstl. Blutleere be-
nutzt (Conjunctivitis). S. a. Neben-
niere. 

Adrenalsystem Drüsengewebe mit 
innerer Sekretion, best, aus d. Neben-
niere u. einigen zerstreuten Zellgruppen 
im Abdomen, die alle Adrenalin liefern, 
auch chromaffines System genannt (s. 
Nebenniere). 

Adrenochrom Schwefelhaltiger Farb-
stoff d. Nebennieren. Subkut. geg. Tbc. 
0,001 g (Dr. L a b o s c h i n , Berlin NW.). 

Adsorption Aufnahme von Stoffen 
durch die Oberfläche anderer Stoffe, 
z. B . Farbstoffe durch Kohlenpulver. 
A. spielt vor allem bei Kolloiden mit 
ihrer großen Oberfläche eine Rolle, 
infolgedessen auch bei vielen Zell-
vorgängen, insbesondere bei der Auf-
nahme von Giften in die Zelle sowie 
bei den Fermentprozessen. 

Adstringentia sind Mittel zur lokalen 
Behandlung erkrankter Schleimhäute, 
Verdichtung der obersten Schleim-
sehicht. Gerbsäuren. Metallsalzc, Phe-
nol. Bei stärkerer Einw. Ätzwirkung. 

Advokatbaum - Persea gratissima 
(Lauras persea). 

Ägyptische Heusamen = Semen Foenu 
gracci. 

Aelosomin ein eisenhaltiges, grünes 
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Pigment des Wurmes Aelosoma, an-
geblich ein Globulin. Soll als respira-
torischer Farbs tof f , wie Hämoglobin, 
dienen. 

Äpfelsäure Oxybernstelnsäure 
C H O H . C O O H 

CH2 ' . C O O H 
1785 von S c h e e l e aus Äpfeln dar-
gestell t . I n vielen Früchten . Eisensalz 
in E x t r a c t u m ferr i pomatum. 

A robier Mikroorganismen, die nur bei 
Zu t r i t t von Sauerstoff gedeihen. 

Aeroxydasen nennt man dieOxydasen, 
welche den Luftsauerstoff übertragen. 

Aerugo Grünspan, gegen Maul- und 
Klauenseuche, auch sonst in Pflastern 
als Ätzmit tel . 

Aesculase Ferment , das Aesculin zer-
legt, wahrscheinlich mi t Emuls in iden-
t isch. 

Aesculin C 1 5 H u 0 9 , Dioxycumarin, 
Glykosid aus der Rinde der Roß-
kastanie, Aesculum hippocastanum, ge-
legentl. als Chininersatz; als 4 % i g e 
Glycerinsalbe gegen Sonnenbrand. 

Aethal = Cetylalkohol, Hauptbe-
s tandte i l des Wal ra t s (s. d.). 

Aethalium septicum, Fuligo septica, j 
Lohblüte, sehr einfacher Organismus : 

der Klasse der Schleimpilze (Myxo-
myoeten). 

Aethanolamln CH 2 NH„. CH2OH, 
Aminoäthylalkohol, Colamin, Spalt-
produkt einiger Phosphat ide (s. d.). 

Äther sind die Anhydride der Alkohole 
von der Formel R — 0 — R . Am wichtig-
sten der Äthylä ther (C 2H s)0. Ent-
s tehen aus den Alkoholen durch Wasser-
entziehung mit konz. Schwefelsäure. 
Natürl ich vorkommende Äther der 
Zucker sind die Glykoside (s. d.). 

Aether acetlcus Essigäther , Äthyl-
acetat , richtig Essigsäureäthylester 
CH 8 C00C 2 H 6 . AUS wasserfr . Na-Acetat 
mi t Alkohol und Schwefels. Farbl . Fl. 
von erfrisch. Geruch. K p . 76°. An-
regungsmitlei , bei Magenkrampf, Ein-
reibung bei Neuralgien. Lösungsmittel 
"für Fe t t e usw. 

Aether bromatus der offizielle Name 
fü r Äthylbromid. 

Aether formicicus Ameisensäure-
äthylester , Rumäther . Wird zum Ein-

a tmen bei Entzündungen der Respira-
t ionsorgane verwendet. 

- Ätherische öle Flüssige, s t a rk riech, 
ölige Subst . d. Pflanzenreichs. Meist 
s ta rk l ichtbrechend und optisch akt iv . 
Chemisch nicht als Gruppe charakt . 
En tha l t en Terpène (s. d.) und besondere 
Riechstoffe. Werden meist durch 
Dampfdest . der Pflanzenteile gewonnen; 
z. T . s ta rke Reizmit tel . 

Aether nitrosus = Äthyln i t r i t , Sal-
petr igsäureäthylester , der wirksame Be-
s tandte i l des Spiritus Aetheris nitrosi . 

Aether Pini silvestris Fichtennadel-
ä ther , 10 T. Ol. Pini silv., 90 T. Petrol-
ä the r . Einreibung gegen rheum. Schm. 

Ätherschwefelsäuren gepaar te Schwe-
felsäuren, sind Es ter der Schwefels, 
mi t aromatischen Körpern wie Phenol, 
Kresol , Indoxyl, Skatol, die im H a r n 
vorkommen. Es handel t sich um eine 
physiologische Entg i f tung dieser durch 
Eiweißfäulnis im Darm entstehenden 
und resorbier ten Stoffe in der Leber 
(„Kuppelung" , a . an Glucuronsäure). 

Aether sulfuricus = Äthylä ther . 
Äthiops Mohr, veral te te Bezeichnung 

für feine schwarze Pulver, zuerst für 
feine Verreibungen von Quecksilber 
angewendet , dann auch für fein ver-
teil tes Plat in , Palladium usw. Ae. vege-
tabilis wurde aus Tang hergestell t , 
wegen seines Jodgehaltes gegen Kropf 
angewendet . 

Athon Methenyltr iäthyläther 
CH(OC2H6)3, Flüssigkeit, K p . 145®. 
Gegen Hus ten usw. 

Athoxycaffein aus Caffein hergestell t . 
Wirkung wie Caffein, zugleich narko-
tisch. Gegen Migräne 0,3 g. 

Aethusa Cynapium, Hundspetersi l ie , 
en th . kein Cóniin, sondern ein wenig 
bekanntes Alkd. Cynapin. Gif tpf lanze, 
d. Petersi l ie ähnlich. Wurzel f rühe r 
als Diuretic. angewendet. 

Äthyläther Äther sulfuricus, Schwefel-
ä ther , C 2 H 5 —0—C 2 H 5 , wird aus Äthyl-
alkohol durch konz. Schwefels, dar-
gestellt . Klare, farbl. , leicht bew. Fl . 
K p . 35°, spez. Gew. 0,72. Brennbar , 
Lösungsmittel für Fe t t e , Harze uew« 
Ä. wirkt in kleinen Dosen innerlich 
oder subkutan anregend auf das Herz, 
in größeren narkotisch (Äther pro 
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narcosi offiz.). Ferner zu verschied. 
Tct. und Extr. (Spiritus aethereus). 

Äthylalkohol Spiritus, Weingeist. 
CHSCH2OH. Wasserhelle, würzig riech. 
Fl. vom spez. Gew. 0,79. Kp. 78,4°. 
Wird durch die Alkoholgärung (s d.) 
zuckerhaltiger Pflanzenstoffe gewonnen 
und ist der Hauptbestandteil aller 
alkoholischen Getränke (s. d.). Rein 
durch Destillation. Ä. findet sich auch 
in geringen Mengen in tierischen Ge-
weben; seine Entstehungsart ist noch 
nicht sicher aufgeklärt. Ä. ist ein tech-
nisch wichtiger Stoff, da er als Aus-
gangsmaterial für viele Synthesen be-
nutzt wird, sowie als Lösungsmittel. 
Der zu technischen Zwecken dienende 
Ä., ebenso wie der für die Liqueur-
fabrikation, wird fast ausschließlich 
aus Kartoffelstärke durch Zerlegung in 
Zucker und Vergärung gewonnen. Da-
neben kann man ihn auch aus Rüben 
und aus Holz nach Spaltung der Zellu-
lose (Zellstoff) mit Säuren durch Gä-
rung darstellen sowie aus Calciumcarbid 
bzw. Acetylen (s. d.). Der „Spiri tus" 
des Handels enthält meistens 92°/0 Ä. 
Ä. ist ein Nährstoff, der bei der Oxy-
dation im Körper erhebliche Mengen 
Energie abgibt; gleichzeitig aber ein 
G i f t , das schon in geringen Dosen 
Verschlechterung der Muskelarbeit, in 
größeren Rauschzustände bewirkt. Bei 
dauernder Aufnahme größerer Mengen 
chronische Erkrankungen des Nerven-
systems, der Leber usw. 

Äthylbromid Bromäthyl, Äther bro-
matus C2H6Br. Aus Alkohol, Schwefel-
säure und Kaliumbromid (D. A. V.). 
Farbl., ang. riech. Fl. Kp. 3 8 ^ 0 ° . 
Inhalationsanästhet. 
I Äthylchlorid Chloräthyl, Äther chlo-
ratus C2H5C1. AUS Alkohol durch Erh. 
mit konz. HCl unter Druck. Leicht 
entzündl. Fl. Kp. 12°. Lokales An-
ästhet. durch schnelle Verdunstung 
(Kälte), s. a . Anästhol. 
¿T Äthylen Ölbildendes Gas C2H4. Be-
standteil des Leuchtgases. Addiert leicht 
Brom bzw. Chlor. 

Äthylenbromid CH2(Br). CH2(Br). Aus 
Äthylen + Brom. Farbl. Fl. Kp. 129». 
Gegen Epilepsie. 
^ Äthylenchlorid C2HtCl2> aus Äthylen 

+ Chlor. Klare Flüssigkeit, chloroform-
ähnlicher Geruch. Kp. 8ö°. Zu Ein-
reibungen bei Neuralgien. 

Äthylhydrocup ein s. Optochin. 
Äthylsenföl C2H6N:C:S aus Rhodan-

kalium + Jodäthyl, wird als örtliches 
Reizmittel gebraucht. 

Ätiophyllin Stammsubst. d. Chloro-
phylls (s. d.). 

Ätioporphyrin ist die Sauerstoff- und 
magnesiumfreio Stammsubstanz von 
Blut- und Blattfarbstoff. Sie enthält 
4 Pyrrolreste aneinander gebunden. 

Ätzmittel, -pasten, -stifte s. C a u s t i c a . 
Afenil Calciumehloridharnstoff, Krist . 

Intravenöse Inj . Asthma, Heufieber 
(Knol l ) . 

Aferontang Droge aus der Aizoacee 
Moolugo nudicaulis, Madagaskar. Ama-
rum gegen Keuchhusten. 

Affenbohne = Fructus Anacardii. 
Affenbrotbaum a. Adansonia. 
Affinität chemische Verwandtschaft, 

ist eine Kraf t , die zur Umwandig. ehem. 
Energie und damit zu ehem. Reaktionen 
führt . Ist z. B. unter best. Beding, die 
Kraf t zwischen H u. 0 größer als die 
Anziehungskraft der Atome zueinander, 
so t r i t t eine Reaktion zwischen H u. O 
(Wasserbildung) ein. Die Äff. ist stark 
beeinflußt durch die Temp. Als Maß 
der A. ist die maximale Arbeitsleistung 
bei einer ehem. Umwandl. anzusehen, 
die in vielen Fällen als Wärmeentwick-
lung zu messen ist. 

Afridiwachs s. Roghan. 
Afridol Afridolseife, enth. 4 % Oxy-

quccksilbertoluylsaur. Na. Komplex ge-
bunden. Stark desinf. Hautleiden 
(Bayer ) . 

Agar-Agar Thallus von versch. asia-
tischen Algen der Gatt. Florideae. 
Enthält ein Polysacharid Gelose. Zu 
Suppositorien u. Ä. sowie Bakt. Nähr-
böden. 

Agaricin A.-Säure, Harzsäure aus 
Polyporus offiz. Fr. (Lärchenschwamm). 
Es ist eine Cetylcitronensäure. Gegen 
Nachtschweiße offiz. 0,01—0,05. Das 
Pulver des Pilzes selbst als Agaricum 
0,04—0,1, ferner als Purgans (Volks-
heilm. in Bitterlikören). Die Droge 
wird hauptsächlich in Nordrußland ge-
sammelt. 



Agarophen 8 Acrolein 

Agarophen Agar-Agar + Phenolphta-
lein. Abführm. | 

Agathin Salicylaldehydmethylphenyl-
hydrazon. Weiße Krist., unl. mW. Anti-
neuralg. 0,15—0,5 g. ' 

Agavose ein angebl. besonderer Zuekcr 
d. Agave, ist Rohrzucker. 

Ageratum Gat tung der Kompositae, I 
vielfach als Zierpflanzen. Enthält ein 
Alkaloid, das blutdrucksteigernd wirkt. 
In den Heimatländern bei Durchfall, 
Fieber usw. verwendet. 

Agglutination Zusammenbacken kor-
puskularer Elemente, hauptsächlich von 
Blutkörpern und Bakterien gebraucht. 
Es kann sowohl durch chemische Ein-
flüsse auf die Oberfläche wie auch durch 
spezifische Antikörper, die Agglutinine 
(s. d.), zustande kommen. Bewegliche 
Keime verlieren dabei zuerst ihre Be-
weglichkeit, kleben dann zusammen und 
sinken zu Boden. Die spezifische A. 
der Sera wird zu diagnostischen Zwecken 
vielfach angewendet, z. B. bei Typhus 
(Widalsche Reaktion). 

Agglutinine spezifische Antikörper, 
die durch Einführung fremder Blut 
körper oder Bakterien entstehen. Na-
mentlich die letzteren wichtig als Mittel 
zur Serodiagnostik, da sie im Serum 
infizierter Tiere nachweisbar und durch 
den Grad der Agglutination meßbar 
sind. Die A. sind einfache Antigene, 
stehen den Präzipitinen nahe (s. d.). 
Sie sind meist nicht absolut spezifisch, 
wirken auch auf verwandte Bakterien, 
doch immer am stärksten auf die 
h o m o l o g e n Bakterien. 

Aggressine nennt inan hypothetische 
Stoffe der Bakterien, welche die Leuko-
cyten an der Phagocytose hindern und 
überhaupt die Widerstandskraft leben-
der Gewebe gegen das Eindringen der 
Keime schwächen. Es sind Antigene, 
die Antikörper bilden, aber von den 
Toxinen verschieden. 

Agmatin Base im Heringssperma, um 
C02 ärmer als Arginin (s. d.). 

Agobilin Mittel gegen Gallensteine, 
enth. chlorsaures undsalicylsaures Stron-
tium und Phenolphthalein (Gehe). 

Agomensin Tabletten aus Corpus 
luteum, Amenorrhoe usw. (Ciba.) 

Agrimonia Eupatoria, Ackermening, 

Leberklette, Steinwurz, Rosaceae, Kraut 
Europa, Amerika. Herba A. gibt einen 
aromatischen Infus, der gelegentlich 
gegen Fieber, als Gurgelwasscr usw an-
gewendet wird. 

Agropyrum repens — Quecke, s. 
Gramen. 

Agrostemma Githago, Kornrade, Ca-
ryophyllaceae. Wichtigste Verunreini-
gung des Getreides. Enthäl t ein nicht 
unbedenkliches Saponin, Agrostcmmin 
oder Githagin. 

Aguma Eiweißpräp. aus Soja (s. d.), 
leicht löslich in Wasser (Aguma w e r k e , 
Harburg a. E.). 

Agurin Theobrominnatrium-Natrium-
acetat . Diureticum, angebl. herzun-
schädlich. Dos. 0,25—0,5, pr. die bis 3 g 
(Baye r ) . 

Aguttan Oxychinolinsalicylsäureester, 
Gichtm., das die Bildg. von Harns, bei 
period. läng. Darreich. verhindern soll 
( A t h e n s t ä d t u. R e d e c k e r ) . 

Ahrand schwarzer = Storax, weißer 
= Olibanum. 

Aiodin Schilddrüscnextrakt. Graues, 
in W. unl. Pulver. 0 , 4 % Jod. Pharm, 
b. Myxödem ( H o f f m a n n L a R o c h e ) . 

Ajowanoel aus den Früchten von 
Ptychotis coptica DC. Riecht stark 
nach Thymian, enthält ca. 5 0 % Thy-" 
mol, das daraus gewonnen werden kann. 
In Indien als Heilmittel gegen Cholera. 

Airol Bismut. oxojodogallic. Grün-
graues, in W. unl. Pulver. Antisepti-
kum, Streup. ( H o f f m a n n , L a Roche ) . 

Aizameöl vom japanischen Haifisch, 
Squalus mitrukurii . 

Akajoubalsam aus Anacardium occi-
dentale (s. , d), Elefantennüssc, enth. 
Cardol. Blasenzieh. Mittel. 

Akapnie Mangel an CO. im Blut, 
vielleicht eine Ursache d. Bergkrank-
heit. 

Akazga Gift, in Afrika gebräuchlich, 
wahrscheinlich von einer Stryehnosart. 
Enthäl t wahrscheinlich weder Strychnin 
noch Brucin, sondern ein anderes Alka-
loid, Akazgain. 

Akeeöl V. Blighia sapida, Sapindac. 
Westafrika, Jamaika. 

Akrolein Allylaldehyd CH2 :CH.CHO, 
entsteht bei der unvollkommenen Oxy-
dation von Fetten oder Glycerin, Flüs-



Akromegalie 9 Alearon 

sigkeit vom Kp. 52°, von unerträglich 
stechendem Geruch. 

Akromegalie krankh. Wachstum der 
Extremitäten, besonders der Finger, 
bedingt d. Funktionsstörungen d. H}'po-
physe (s. d.). 

Akrose nannte E m i l F i s c h e r den von 
ihm aus Glyeerin synth. hergestellten 
echten Zucker, den er dann in natürliche 
d-Glucose umwandeln konnte. Er er-
wies sich als racemische Fructose. 

Aktivatoren Stoffe, welche d. Wirkung 
d. Ferm. verstärken. Man untersch. 
unspezifische A., z. B. schwache S., 
und spezifische, z. B. Galle b. Lipase, 
vgl. a. Kofermente. 

Aland = R-d . Helenii, s. Inulin-
Alangium Lamarekii, Cornaeeae, 

Baum Ostasien. Rinde sicheres Erneti-
kum. Enthält Alkaloid Alangin. 

Alanin a-Aminopropionsäurc 
CHa . CH(NH2)COOH, 

Spaltprodukt aller Proteine. Queck-
silbcrsnlz zu subk. Inj . bei Syphilis. 

Alant = Helcnium. 
Alaun s. Alumen. 
Albamln ist ein stickstoffhaltiger 

Doppelzucker aus Ovalbumin. 
Albargtn Gelatosesilber, aus Glutin-

spaltprodukten mit Silbersalzcn. Hell-
gelb. Pulver mit 1 5 % Ag: leicht lösl. in 
W. Injekt. b. GonorrhoeO,l—0,2%igeL. 
(Höchs t ) . 
" Albaspldin einer der Bestandteile der 
Filix (s. d.). 

Alboferrln Phosphorh. Eiseneiweiß-
präp. 0 ,68% Eisen, 5—30 g p. d. 

Albukola Nährmittel aus Casein mit 
etwas Natrium bicarbon. 

Albulactln Lactalbunjin-Na. Kindcr-
nährm. (Wülf ing) . 

Albumine sind eine Hauptgruppe der 
Proteine (s. d.). Gharakt. d. Löslichkeit 
in Wasser.. Fehlen d. Glykokolls als 
Spaltprod.; z. T. kristallinisch Serum-
albumin im Blut, Laetalbumin in ge-
ringer "Menge in Kuhmilch, reichlich in 
Frauenmilch. Ovalbumin aus Eiein 
ist eigentlich ein Glykoproteid (s. d.). 

Albuminoide nannte man früher häufig 
eine im System der Proteine schwer 
einzureihende Gruppe unlöslicher Ei-
weißstoffe, besser Skleroprotcine (s. d.). 

Albuminurie Auftreten von lösl. Kör-

pereiweiß im Harn. Meist Anzeichen 
schwerer Nierenstörungen. Selten über 
1 %• 

Albumosen besser Proteosen, Abbau-
prod. d. Proteine, die aus einem unent-
wirrbaren Gemenge von Polypeptiden 
bestehen (s. d.). Sie unterscheiden sich 
von Peptonen (s. d.) durch Fällbarkeit 
mit Zinksulfat. Durch ' willkürliche 
Trennungsmethoden hat man eine Reihe 
verschied. Fraktionen isoliert und be-
sonders benannt (Proto-, Deutero-, 
Hetcroa.). Andererseits unterscheidet 
man sie nach den versch. Proteinen als 
Albumosen, Gelatoscn, Caseos<n usw. 

Alcassuz s. Periandra. 
Alcopon Al aloida comp. Opii. Eis. 

f. Pantopon (Gen. d. Apoth. Hamburg). 
Alcornocorinde Rinden verschiedener 

Bäume, die früher gegen Phthise ver-
wendet wurden. 

Alcuenta wasserl. Alkoholsalben, nicht 
ranzig weidend, leicht resorbierfcar. 
Mit Hg, K J usw. zu Schmierkuren 
( H e l f e n b e r g ) . 

Aldehyde sind Stoffe mit der charak-
teristischen Gruppe CHO, die durch 
vorsichtige Oxydation der primären 
Alkohole RCH2OH entstehen. Die 
wichtigsten Aldehyde sind die Z u c k e r . 

Aldehydasen Fermente der Organe, 
die einige Aldehyde in die zugeh. S. 
überführen. Früher zu den Öxydasen 
gezählt, seheinen die A. oxyÜo-rcdu-
zierend zu wirken nach Art der Canni-
zaroschen Reakt . (s. d.). 

Aldehydmutase Ferm., das die Canni-
zarosche Reakt . (s. d.) katalysiert (s, 
Aldehydasen). 

Aldrovandia fleischfressende Pflanze, 
enth. pepsinähnl. Proteasen. 

Alembrothsalz Ammoniumquecksilber-
chlorid, früher als Wunddesinficiens 
verwendet. 

Alisma Plantago, Froschlöffel, früher 
als Herba Plantaginis medizinisch ver-
wendet . 

Aletris farinosa, Liliaceae, Nord-
amerika, Rhizom als Bittermittel. 

Aleudrin Carbamidsäureester d. Di-
chlorisopropylalkohols. Weiß. Pulver. 
Sehlafm. 0,5— 2,0 g. 

Aleuron geformte Eiweißkörper in 
den Zellen der Pflanzcnsamcn. Reserve-
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eiweiß für den sich entwickelnden Em-
bryo s. a . Kleber . Nicht sel ten ent-
hal ten sie Proteinkris tal le . 

Aleuronat EiweiBpräp. aus Getreide-
kleber. Feines weißl. Pulver, 8 0 % Ei-
weiß. Gu t ausnutzbar und billig. 
Kindermehle , Diabet ikerbrot ( H u n d -
h a u s e n , H a m m i. /W.). 

Alexanderblätter = Fol . Sennae alex-
andrin. 

Alexine Immuns to f f e der Sera, dem 
heutigen Begriff Komplement fast ge-
nau entsprechend.-

Alformin Konz . Lösg. von basischem 
Alum.-Formiat . Geruchl., ungif t . Anti-
sept . s t a t t Alum.-Acetat (E lb ) . 

Alginoide Metallsalze der Alginsäure, 
die aus Laminar ia durch Auskochen ge-
wonnen wird. Unlösliche Pulver (Eisen, 
Arsen, Wismut usw.). Gelegentlich 
medizinisch angewendet . 

Alinit i s t eine Ku l tu r von Bacillus 
Megatherium, die zu Düngerzwecken 
dem Boden zugefügt wird. Sie soll 
die Umsetzung des unlöslichen Stick-
stoffes durch Fäulnis beschleunigen. 
Erfolge zweifelhaft . 

Alival y -Joddihydroxypropan 
C H 2 J . CHOH . CHjOH. 

Schnell resorbiertes , wirks. Jodpräp . 
( H ö c h s t ) . 

Alizarin Der ro te Fä rbs t , d. Krapps 
(s. d.), is t ein Dioxyanthrachinon. J e t z t 
nur synth. hergestel l t . 

Alkalescenz Grad der alkalischen 
Reakt . , z. B. im Blut . Man unter-
scheidet wahre A., Konz, an OH'-Ionen, 
und t i t r ie rbare A. durch kohlens. Salze. 

Alkalialbuminate e r s te Abbauprod. 
d. Eiweißk. d . schwache Alkal. Noch 
ciweißähnl. 

Alkaloide Als A. bezeichnet man 
meist die basischen Pflanzenstoffe, die 
sich von st ickstoffhal t igen (hetero-
zyklischen) Ringsystemen ableiten, 
hauptsächlich vom Pyrrol , Pyr id in , Chi-
nolin und Isochinolin; doch i s t die Ab-
grenzung unbes t immt . Meist giftige 
und hei lkräf t ige Stoffe. Seit der Ent -
deckung des Morphins ( S e r t ü r n e r 
1805) sind eine große Anzahl unter-
sucht , z. T . synthetisch dargestel l t 
worden. Neben den reinen A. werden 
aber heute wieder mehr als je die Ex-

t r a k t e usw. de r Drogen selbst benutzt , 
da diese neben den bekannten noch 
wenig untersuchte Nebenstoffe in ge-
ringer Menge enthal ten, die aber für 
die pharm. W. erheblich sind. Außer-
dem scheint aber gerade die natürliche 
Mischung de r A. besonders günstige 
Wirkungen zu haben (Opium). Syn-
thet isch herg. bis je tz t Coniin, Atropin, 
Cocain u . a . Auch die aus Tieren 
s tammenden Substanzen der hetero-
zyklischen Reihe (Purinderivate , Imid-
azolderivate) werden als A. bezeichnet. 

Alkanna Dunkelroter Färbs t , aus 
Anchusa t inctor ia . Haupts , zur Färbg. 
von ö l e n . 

Alkaptonurie Schwarzfärbung des 
Harns bei einer sonst harmlosen Stoff-
wechselanomalie. Die betr . Substanz 
is t Homogentisinsäure (s. d.). 

Alkarnose Nährp räpa ra t aus Albu-
mosen, Zuckern, F e t t und Nährsalzen. 
Für Kranke mi t schlechtem Appet i t 
( R i e d e l ) . 

Alkarsin Kakodyloxyd, Tet ramethyl -
diarsenoxyd, aus arseniger Säure durch 
trockene Destil lation mit Na-Acetat . 
Sehr giftige Flüssigkeit . 

Alkarson fer t ige Mischg. von 3 mg 
Solarson -f 0,5 mg Strychnin. sulfur. 

Alkekengi Früchte von Physal is Alke-
kengi L., Judenkirsche, Solanaceae, 
Mitteleuropa. Werden als Volksmittel 
gegen Gicht, Fieber usw. angewendet. 

Alkermes = Coccionella. 
Alkohole sind chemische Körper mi t 

der charakter is t . Atomgruppe OH (Hydr-
oxyl). Die wichtigsten sind die pri-
pr imären A., bei denen die Gruppe 
endständig is t , so daß sie die Formel 
R . CH2OH haben. Def wichtigste A. 
is t der Äthylalkohol . 

Alkoholische Getränke Man unter -
scheidet vier H a u p t t y p e n : Weine, Biere, 
Branntweine, Liköre. W e i n e sind, von 
erlaubten Verbesserungen abgesehen, 
reine Na turproduk te aus Trauben oder 
anderen Früchten. Der „Mos t" gär t 
durch an den Trauben haf tenden wilde 
Hefen und lager t dann auf dem Fasse, 
bis er reif ist . Die „Kel le rbehandlung" 
h a t den Zweck, den Wein zu bessern 
oder vor Schäden zu hüten. B i e r e 
sind Ex t r ak t e aus Gersten- oder Weizen-
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malz, die nach Zusatz von Hopfen-
blüten mi t Hefen vergoren werden. 
B r a n n t w e i n e werden aus vergorenen 
zuckerhaltigen Pflanzenstoffen, aus 
Beeren, Früchten , Wurzeln, durch 
Destill. bereitet . Der übergehende Alko-
hol n immt dann Aromastoffe mi t . 
L i k ö r e sind künstlicheMischungen von 
aromatischen Pflanzenextrakten mit 
Alkohol und Zucker. 

Alkohoioxydase ein Ferm. , das Äthyl-
alkohol zu Essigsäure oxydier t . Viel-
leicht auch in t ier . Zellen, vor allem 
in den Bakt . d. Essiggärung. Bleibt 
auch in den abgetöt. Zellen wirksam. 

Allamanda cathart ica, Apocynaceae, 
Trop. Amerika, St rauch; Blät ter als 
Abführmi t te l . 

Allanblackia Talgbaum, Gut t i ferae , 
3 Arten liefern in den Samen wichtige 
Fe t te . 

Allantlasls = Wurstvergi f tung. 
Allantoln Harnstoffderivat C 4H 8N 10 3 . 

Bei einigen Tieren das Endproduk t des 
Purins toffw. Aus Harnsäure durch 
Oxyd., auch mittels d. Ferments Uri-
case (s. d.). Im Harn, Fruchtwasser , 
einigen Pflanzen. Pharm, als epitheli-
sierendes Mittel bei Wunden u. Ge-
schwüren. 

Allergie ungefähr synonym mit Ana-
phylaxie (s. d.). Besonders werden die 
Erscheinungen d. Übercmpfindl . so ge-
nannt , bei denen nicht gerade schwere 
Vergiftung e int r i t t , so z. B. die Tuber-
kulinreaktion. 

Allermannsharnlsch = Gladiolus. 
Alllhnsche Zuckerbest immung, Re-

dukt ion Fehlingscher Lösung und ge-
wichtsanalytische Best immung als me-
tallisches Kupfer durch Redukt ion im 
Wasserstoffstrom. 

Adlum Gattung derLiliaceae. Mehrere 
Arten wichtig. A. sat ivum = Knoblauch. 
Gelegentlich als Wurmmit te l . A. Porrum 
l iefert die Porr i - und die Perlzwiebeln. 
A. Schoenoprasum = Schnit t lauch. 
ATascalonicum = Schalotte. A. cepa = 
Zwiebel. A. victorialis s. Gladiolus. 

Allmin-Nylandersche Zuckerreaktion, 
Redukt ion von Wismutsalzen in alka-
lischer Lösung zu schwarzem Wismut . 

Allophylus edulis. Sapindacesie, Baum 
Brasilien, Rinde als Wurmmit te l . 

Allosan Allophans.-Santalolestcr. W. 
Pulver, geschmacklos, reizloser Ersa tz 
f. Santalöl . Tabi . 0,5 g. Gonorrhoe, 
Cystitis ( Z i m m e r ) . 

Allose eine synth . herg. Hexose, den 
natürl . s tereomer . 

Allotropi n Hexamcthylente t ramin-
phosphat . Weißes Pulver, leicht lösl. 
in Wasser. Harndesinficiens, 1—2 g 
( F r i e d r i c h u. M ü l l e r , Cöln). 

Alloxan Ureid der Mesoxalsäure 
C O < C O O H ' En t s t eh t durch Oxyd, 

d. Harnsäure . 
Alphen en th . d. wirks. Bes tandte i le 

von Allium sat ivum. Gegen Dysenter ie 
u. Cholera. 

Allylsenföl C3H5N : C : S, wicht igster 
Vertreter der Senföle = Ol. Sinapis 
(offiz.). Aus schwarzem Senf und 
anderen Crucifcren. En t s t eh t a i s dem 
Glykosid Sinigrin durch ein Fe rmen t 
Myrosinase neben Traubenzucker. Scharf 
ricchende Flüssigkeit . K p . 150°. 

Allylsulfocarbamid = Thiosinamin. 
Almatein Kondensat ionsprod. aus 

Hämatoxylin (Blauholzextrakt) + Form-
aldehyd. Rotes , in Wasser unlösl. 
Pulver. Jodoformersa tz . 

AlnUS glutinosa, Erle , Betulaceae, 
Rinde, auch Blät ter , f rüher als Adstrin-
gens benutzt . 

Aloe Eingedickter Milchsaft der Bl t t . 
von Arten der Gr. t t . A. (Liliaceae), Afrika, 
Asien, Westindien. Man unterscheidet 
glänzende (A. lucida) und m a t t e Sorten 
(A. hepatica). A. ist ein kräft iges 
Laxans zu etwa 0,3 g. Der wirksame 
Bestandtei l ist das Aloin bzw. die 
Aloine, die fü r die einzelnen A.-Arten 
verschieden sind. Glykosidische Bit ter-
stoffe, die Anthrachinonderivate , E m o -
d i n e , enthal ten . Diese sind anscheinend 
die eigentlich wirksame Gruppe, die im 
Darm aus der Glykosidbindung ab-
gespalten wird (s. Emodine) . Der 
Zucker is t Arabinose. 

Alphol a-Naphtholsal icylat , Rötlich-
weißes Pulver, unlösl. in Wasser. Gegen 
gonorrhoische Cystitis und Gelenk-
rheumat ismus 0,5—1,0 g. 

Alphozon Peroxyd der Bernsteinsäure. 
Starkes Ant isept . 

Alraun = Mandragora. 
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Alsine media, Carvophyllaceae, Vogel-
kraut, Steinkraut, früher Blätter medi-
zinisch verwendet, jetzt nur Vogelfutter. 

Alsol s. Aluminium. 
Alstonia Gattg. der Apocvnaeeae, 

Ostasien, Australien. Binde mehrerer 
Arten als Fiebermittel, e. Ditarinde. 
Enthäl t 2 Alkaloide Alstonin und 
Alstonidin. 

Althaea Gattg. der Malvaceae. A. 
offiz. Eibisch, einheim. auch angebaut. 
Verw. werden Wurzeln und Blätter. 
Rad. A. als Dccoct. 1 : 2 5 , Sirup als 
Expectorans, das Pulver zu Pillen usw. 
Die Blätter zu Species emollientes. 

Althaeine Hautsalbe, die Walrat, 
Gelatine und Glvcerin enthält . 

Altrose synth. herg. Hexose, den 
natiirl. stereomer. 

Alumen Alaun, Kalialaun, Doppel-
salz der Schwefelsäure mit K u. AI. 
KA1(S04)2 + 12H,0 . Im großen herg. 
aus Alaunstein, Feldspat usw. Große 
Krist . , leicht lösl. in Wasser, unlösl. in 
Alkohol u. Äther. Gibt bei 200° sein 
Kristallwasser ab (gebrannter A.). Anw. 
als Beize in der Gerberei und Färberei. 
Pharm, selten ^nn. (Deeoet. Zittmanni). 
Äuß. als Stypticum, als Adstringens. 

Aluminium AI. Atomgew. 27. Sehr 
leichtes, weißes Metall. Vor allem als 
kieselsaure Salze weitverbreitet (Feld-
spat usw.). Seine Salze wirken beizend 
und inn. stopfend (s. a. Alaun). Am 
wichtigsten AI. a c e t . als basisches Salz 
im Liq. al. ac., als Wundwasser und 
Gurgelwasser sowie zu Umschlägen. 
AI. acetico-tartarieum, A l s o l , aus AI. 
acet. + Weinsäure, haltbares Präparat . 
Farbl. Lamellen, leicht lösl. in Wasser. 
Auch gegen Frostbeulen. Als Antiscpt. 
finden weiter Anw. AI. aceto-boric., 
AI. aceto-glycerinat., AI. ehloric., AI. 
sulfur. u. a. (s. a. Alformin, Alumnol). 
Als Streupulver: AI. borotannic. C u t a l , 
boro-tartar, B o r a l , AI. salicyl., AI. 
subgallic. Als Darmmittel : AI. caseinic. 
bei Kindern stiindl. 0,03 g und AI. lact. 
(Fixin). 

Alumnol ß-Naphtholdisulfosaüres AI. 
Antisept. bei eitrigen Wunden, Tiefen-
wirkung, 0,5—2%ige L. Auch Inj. bei 
Gonorrhoe. 

Alutan koll. Alum-hydrox. Anti- | 

diarrhoic. 2—3 Eßl. in Aufschwemm. 
(Ch. F. S i e g f r i e d , Zofingen). 

Alypi folia s. Globularia. 
Alypin synth. herg. Kokainersatz, 

dem Stovain verw. Weißes Pulver, 
leicht lösl. in Wasser u. Alkohol. Sterili-
sierbar. Etwas größere Mengen als 
Kokain (Baye r ) . 

Alyxia stellata, Apocynaeeae, Ost-
asien, Schlingstraijch. Rinde als Sto-
machicum, besonders in Japan. Enthält 
kristall. A.-Kampfer, der mit Cumarin 
identisch sein soll. 

Amandin Globulin aus Mandeln. 
Amanita Gattung der Hutpilze, sehr 

giftige Arten sind A. pantherina DC., 
l 'antherpilz, A. muscaria, Fliegenpilz, 
und A. phalloides, Knollenblätter-
schwamm. Enthalten ein Toxin, A.-Toxin 
(Blutgift) sowie z. T. Muscarin (s. d.). 

Amanitatoxin Phytotoxin aus A. 
phalloides, auch Phallin genannt. 

Amara Bittermittel , Medicam. bitte-
ren Geschm. bei Stör, der Magenverd., 
Blutarmut. Mit Ausnahme des Orexin 
(s. d.) Pflanzenstoffe. 

Amarin ein Nervenmittel, besteht aus 
Natrium glycerophosphoricum, Strych-
ninum eacodylicum und Novocain 
(Apoth. Salomon, Charlottbg.). 

Amarin stickstoffhalt. Base aus Benz-
aldehvd -f Ammoniak (C6Hs)aC3N2H, 
Krampfgift . 

Amberöl s. Bernsteinol. 
Amblotica s. Abortiva. 
Amboceptor Schutzkörper, mit 2 

spezifisch bindenden haptophoren Grup-
pen, mit denen er einerseits das Antigen 
(s. d.), andrerseits das Komplement 
(s. d.) bindet. Bildet also den einen 
wichtigen Bestandteil der komplexen 
Antikörper, wie Hämolysine, Bakterio-
lysine usw. Die A. verankern sich an 
die Receptoren der Zelle (z. B. Blut-
körper) und nehmen noch das wirkende 
Komplement auf. 

Ambra Ambarum, Ambra grisea, an 
den Küsten der Tropen gefundene Masse, 
s tammt aus dem Darme des Pot t-
fisches. Feiner, eigentümlicher Geruch 
Enthäl t einen fettähnlichen Stoff, Am-
brain, Formel wahrsch. C23H,0O; der 
eigentl. Riechstoff unbekannt. Früher 
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beliebtes Nervinum, jetzt fast aus-
schließlich in d. Parfümerie verwendet. 

Ambrosan Blutpräparat mi t Weizen-
mehl, Kakao usw. 

Ambrosia Mycelien verschiedener auf 
Holz wachsender Pilze, die einigen 
Holzborkenkäfern als Nahrung dienen. 

Ambrosia artemisiaefolia, Kompo-
sitae, amerikanisches Unkraut , in Eu-
ropa verwildert. Wird in Amerika als 
Fiebermittel usw. angewendet. 

Ameisenäther = Äther formicicus. 
Amenyl Methylhydrastimid-Chlor-

hydrat . Gelbl. Kristallpulver. Funk-
tionelle Amenorrhoe, 0,05 g (Merck). 

Amidasen Fermente, welche die Amid-
gruppe abspalten. Führen z. B. Guanin 
in Xanthin über (tierische Organe) oder 
Harnstoff in C0 2 + N H , (s. Urease). 

Amidon frz. = Stärke. 
Amidopyrin = Pyramidon. 
^midstickstoff nennt man im Gegen-

satz zum Aminostickstoff und Protein-
stickstoff den N der Säureamide von 
der Formel RCONH2. A. findet sich 
in allen pflanzl. Fut termit te ln, haupt-
sächlich als Asparagin (s. d.) u. ,Betainc 
(s. d.). Für den Fleischfresser un-
vorwertbar, wird A. vom Pflanzen-
fresser sehr gut ausgenutzt, da er von 
den Bakt. des Darmkanales in Bakterien^ 
eiweißkörper umgewandelt wird, die ver-
daulich sind. 

Amidulin veralteter Name für Amylo-
dextrin. 

Amigrin Mittel gegen Kopfschmerz, 
enthält Acetylsalicylsäure ur.d Magne-
sia usta. 

Amikronen die auch Ultramikroskop, 
unsichtbaren kleinen Teilchen d. kolloid. 
Lösungen. 

Amine sind stickstoffhaltige Stoffe, 
die sich durch Ein t r i t t eines oder 
mehierer organischer Reste in das 
Ammoniak NH 3 ableiten. Danach 
unterscheidet man primäre,- sekundäre 
und tert iäre A. Von A. in irgend welcher 
Bindung leiten sich fas t alle pflanzl. 
Heilstoffe und Gifte ab. 

Aminoäthylalkohol s. Colamin. 
Aminoazotoluol ist der eigentlich 

wirkende Bestandtei l des Scharlach R . 
(s. Scharlachsalbe) und wird auch für 
sich zu Salben verw. ( A f g a , K a l l e ) . 

d-a-Aminobuttersäure 
CH3CH2CH(NH2) . CO OH, 

Spaltprod. des Lupineneiweiß, in and, 
Proteinen nicht sicher nachgewiesen. 

Aminocapronsäuren s. Leucin, Iso-
leucin, Norleucin. 

Aminoessigsäure s. Glykokoll. 
Aminosäuren Amidosäuren, allgem. 

Formel R(NH2)COOH, sind sehr wichtig 
als Spaltprodukte aller Eiweißkörper. 
Es finden sich stets dieselben, aber 
quant . s tark wechselnd, bisweilen fehlen 
einige. Man unterscheidet die A. der 
Fettreihe, der Btnzolreihe und Ab-
kömmlinge stickstoffhaltiger Ringe. Die 
wichtigsten sind: Glykokoll, Alanin, 
Valin, Leucin, Asparaginsäure, Serin, 
Glutaminsäure, Phenylalanin, Tyrosin, 
Prolin. Histidin sowie die kompl. A. 
Lysin und Arginin und das schwefelh. 
Cystin (s. d.- einz.). Die A. entstehen 
im Darm bei der Verdauung der Eiweiß-
körper, teils in freiem Zustande, teils 
in Form von Ke t t en von A., den sog. 
Polypeptiden. A. und Polypeptide 
werden im Stoffwechsel zu Zelleiweiß 
aufgebaut. 

Ammi Gattung der Umbelliferae, 
Kräu te r , Mittelmeergebiet. Früchte 
mehrerer Arten als Diureticum usw. 
Enthal ten Glykosid Kellin und Albd. 
Visnagin. 

Ammoniacum Gummiharz aus Do-
rema Ammoniacum, Gatt , der Umbelli-
feren, Indien. Milchsaft aus Wurzel 
und Stengel. Verw. zu Pflastern gegen 
Geschwüre und Rheuma. Inn. als 
Expectorans 0,3—0,4 g in Tct. und 
Pillen (s. auch Opopanax). 

Ammoniak NH S , Gas von stechendem 
Geruch. Aus Ammoniumverbindungen 
durch starke Basen. Leicht lösl. in 
Wasser zu Salmiakgeist, Liq. ammonii 
cajistici. A. wird heute im großen aus 
Stickstoff durch direkte Vereinigung 
mit Wasserstoff dargestellt (Habersches 
Verfahren). Ausgangsmaterial für wich-
tige Düngemittel und Salpetersäure. 

Ammonium nennt man das Radical 
des Ammoniaks NH ( . Seine Salze sind 
sehr ähnlich den Kalisalzen.. 

Ammonium carbonicum Kohlensaures 
Ammonium, Hirschhornsalz, Gemisch 
von Ammoniumbicarbonat und carb-
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aminsauren Amm. Offiz. herg. aus 
Ammoniumsulfat und Calciumcarbonat. 
Weiße, nach Ammoniak riech. Masse. 
Verw. inn, als Expectorans bei Herz-
krankheiten 0,2—0,5. Als Riechsalz 
und Backpulver. 

Ammoniumchlorid Sai ammonincum, 
Chlorammonium, Salmiak NH4C1. Aus 
Ammoniakgas und Salzsäure. Weißes 
geruchl. Pulver, beim Erhitzen flüchtig. 
Expectorans 0,3—1 g p. d., in Salmiak-
pastillen, Mistura solvens. Mit Zusatz 
von Eisenchlorid, Eisensalmiak, bei 
Rachitis, Chlorose usw. 

Ammonium oleinicum Ammonium-
salz der Ölsäure. Farbl. , gelatinöse 
Masse. Hauptbest . der Vasogené (s. d.). 

Ammonium persulfuricum starkes 
Antisept. Gegen Gonorrhoe mit zweifel-
haftem Erfolg versucht. 

Ammonium sulfoichthyoiicum Ich-
thyol, Aus einigen bituminösen Schie-
fern (Seefeld in Tirol) durch trock. Dcst. 
Rotbraune, dicke Flüas., sehr wichtiges 
äußerliches Mittel für Salben usw. bei 
Hautleiden, Verbrennungen usw. 

Ammoniumverbindungen Einige A. 
werden als Arzneimittel verw. Benzoat 
als Expectorans, Borat bei Nieren- und 
Blasenkrankh., Bromid als Ersatz für 
Bromkali, in der Erlenmeyerschen 
Bromsalzmischung, das Kampforat als 
Nervinum, Chlorid und Carbonai als 
Expectorans, ebenso Tartaricum, sowie 
ferner eine Reihe von A. organischer 
Säuren als Ersatz für Kali- oder Natron-
salze. Die anorgan. A. sind sehr wich-
tige Düngemittel. 

Amol gegen rheumatische Schmerzen, 
ist ein „destillierter" Karmelitergeist. 

Antohium Gatt, der Zingiberaceae, 
Afrika, Asien. Samen mehrerer Arten 
liefern die CaTdamomen (s. d.). 

Ampère Einheit des elektrischen 
Stromes. Ein Ampère scheidet in einer 
Sekunde 1,118 mg Silber aus seinen 
Lösungen ab. Es ist 

Coulomb Volt = — oder •= — — • 
See. Ohm 

Ampferwurz Wurzel einheimischer 
Rumexarten. 
- Amphiolen sterile, in Am pull, abgef. 

Arzneimittel zu subkut. Verw. (Merck , 
B ö h r i n g e r , Kno l l ) . 

Amphopepton s. Peptone. 
Amphoter nennt man Elektrolyte, 

welche gleichzeitig positive und nega-
tive Ionen abgeben, also Basen und 
Säuren sind. Die wichtigsten ampho-
teren Stoffe sind die Eiweißkörper, die 
mit Basen und Säuren sehwach dis-
soziierte Salze bilden. 

Amphotropin Kampfers. Hexamethy-
lentetramin, Desinf. für die Harnwege, 
bis 5 g tgl., keine Nebenw. (Höchs t ) . 

Amygdalase, Amygdaiinase s. Emulsin. 
Amygdala Mandeln, Samen von Pru-

nus amygdalus, Mandelbaum. Aus den 
süßen Mandeln wird Mandelöl und 
Mandelkleie bereitet, die bitteren dienen 
zur Herstellung von Bittermandelöl und 
Aq. amygd. amar. (s. d.). 

Amygdaiin Glykosid in vielen Samen, 
besonders von Prunus. Zerfällt durch 
das Ferment Emulsin in Blausäure, 
Benzaldehyd und Traubenzucker. Hefe 
spaltet aus dem im A. enthaltenen 
Doppelzucker nur 1 Mol. Glucose ab; 
es resultiert Amygdonitrilglucosid. 

Amygdalose Disacharid aus Amyg-
daiin, aus 2 Mol. Glucose bestehend, 
von Maltose verschieden. 

Amygdonitrilglucosid, Prunasin, aus 
Amygdaiin durch part . Abspaltung eines 
Glucosemoleküls mit Hefe. Zerfällt 
durch Emulsin bzw. Prunase weiter in 
Glucose, Benzaldehyd und HCN. 

Amygdophenln Mandelsäurepheneti-
tid, früher als Antineuralgicum ver-
wendet. 

Amylalkohole von der Formel 
C 6 H n OH, acht verschiedene Isomere, 
alle bekannt. Einige entstehen als 
Nebenprodukt bei der Spiritusbrennerei 
aus den Eiweißkörpern der Maische. 
Hauptbestandteil der Fuselöle (s. d.), 
namentlich der Qärungsamylalkohol. 
Giftig. Technisch vielfach verw. Pharm, 
zu Amylnitrit (s. *d.). S. a. Amylen-
hydrat. 

Amylane Polysacharide der Getreide-
körner. Bestehen aus Glucose. 

Amylarin Isoamyltrimethylammo-
niumchlorid. Starkes Gift, curäre-
ähnlich. 

Amylase, Diastase, Ferm., das Stärke 
bzw. Glykogen in Maltose überführt. 
Überall verbreitet, in jeder leb. Zelle, 
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vor allem im Speichel, Bauchspeichel 
und keimenden Samen, z. B . Malz. 
Besteht wahiseh. aus 2 Ferm., der 
eigentl. A., die Stärke in Dextrine, und 
der D e x t r i n a s e , welche diese in Mal-
tose spaltet. A. ist bei der Verdauung, 
im Stoffw. sowie in der Brauerei und 
Brennerei von großer Bedeutung. 

Amylcuprein Amyläther des Cupreins 
(s. d.). Wirkung chininähnlich. 

Amylenchloral aus Chloral + Amylen-
hydrat. Schlafmittel. 

Amylenhydrat tertiärer Amylalkohol 
(CH,)2C2H6COH. AUS Amylcn C5H10 

und verdünnter Schwefelsäure, dann 
Dest. Klare ätherisch riech. Flüss., 
Kp. 100". Schlafmittel 4—8 g. 

Amylnitrit aus Gärungsamylalkohol 
und salpetriger Säure. Klare Fliiss. 
von fruchtartigem Ger., urilösl. in 
Wasser. Bei Einatmung starke gefäß-
erweiternde Wirk., Anw. bei Angina 
pect., Asthma usw., inn. gegen Gallen-
steinkolik 0,25—0,5. 

Amylodextrin Spaltprodukt der 
Stärke s. Dextrine. 

Amyloform aus Stärke -f ï'orinalde-
hyd. Weißes, in allen Losungsmitteln 
unlösl. Pulver. Jodoformersatz. 

Amyloid Dégénérât. Prod. der Zell-
proteine bei gewissen Krankheiten, z. B . 
Niere, Milz. Das pflanzliche A. ist ein 
Polysacharid vieler Samen, das der 
Cellulose näher zu stehen scheint als 
der' Stärke. 

Amylopectin, Amylose s. Amylum. 
Amylsulfonal Kombination von Amy-

lenhydrat und Sulfonal. Schlafmittel 
( R h e n a n i a ) . 

Amylum Stärke. Sehr kompliz. Poly-
sacharid (s. d.), findet sich in allen 
höheren Pflanzen, deren Hauptreserve-
stoff für den Kohlehydratstoffw. sie 
darstellt. Fehlt den Pilzen. Bildet sich 
bei der Assimilation im Lichte in den 
Blättern und wandert dann durch den 
ganzen Pflanzenkörper. Ist in allen 
Zellen in verschieden geformten Körn-
ohen aufzufinden. Die ehem. Zus. ist 
(CjH I0O6)", ihre genauere Struktur un-
bekannt. Beim Abbau durch Säuren 
oder das Ferment Amylase geht sie 
zunächst in Dextrine (s. d.), dann in 
Zucker über. A. besteht wahrschein-

lich aus zwei ähnlichen Substanzen: 
der Amylose und dem Amylopectin. 
Gibt mit freiem J o d sehr empfindliche 
Blaufärbung. A. ist in Wasser nicht lösl., 
aber quellbar (Stärkekleister). Durch 
längeres Kochen geht A. in die sog. 
lösl. Stärke über. Verw. vor allem als 
Nahrungsmittel, auch in Nährpräpa-
raten. Pharm, zu Oblaten, Verbänden 
und unzweckmäßig zu Streupulver. 

Amylum indicum, A. Manihot -
Arrowroot. 

Amylum Maydis -- Maisstärke. 
Amylum Oryzae Reisstärke, als Puder 

und Streupulver. 
Amynin konzentriertes antipeptisches 

und antitryptisches Serum gegen Ulcüs 
ventriculi ( F r e u n d u. R e d l i c h ) . 

Amyrine Bestandteile der Elemi-
harze, sind den Sterinen (s. d.) verw. 
Alkohole C30H50O. 

Anabiose Zustand anscliein. Leblosig-
keit bei niederen Tieren, z. B . durch 
Austrocknung oder Kälte . 

Anacahuite Holz der mexikanischen 
Pflanze Cordia Boissieri, Borraginaceae. 
Als Mittel gegen Phthise früher an-
gewendet. 

Anacaonaextrakt gegen Hämorrho-
iden, enthält frische Pflanzensäfte, z. B . 
Capsicum, Argcmone mexicana, Phyl-
lantus Niruri usw. 

Anacardium occidental« L. , Nieren-
baum, Acajou, Baum, Tropen. Früchte 
(Elefantennüsse) enthalten giftigen Bal-
sam Cardol. Als Ätzmittel gegen Warzen 
usw. Holz ist Mahagoni. Ähnlich die 
ostindischen Früchte, Harzfrüchte, vom 
Tintenbaum A. officinarum Gärtn. 

Anacyclut Compositae, MitteJmeer-
gebiet s. Pyrethrum. 

Anaerobier Mikroorganismen, die bei 
Abschluß von Sauerstoff gedeihen kön-
nen (fakultative A.) oder nur im sauer-
stofffreien Medium gedeihen. 

Anaeroxydasen s. Peroxydasen. 
Anästhesin Paraaminobenzoesäure-

äthylester, lokales Anaestheticum; Ko-
kainersatz und zu Salben usw. Inn. bei 
Magenleiden ( H ö c h s t ) . 

Anaesthetica Mittel zur Aufhebung 
des Schmerzes. Allgemeine A. gleich 
Narcótica. Lokale A. wirken nur am 
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Orte der Anw. (Cocain und Ersatz-
mittel, Chloräthyl usw.). 

Anästhol Mischg. von Chloräthyl + 
Chlormethyl, lokal. Anästhet. Zahnhlk. 
(Dr. S p e i e r u. v. K a r g e r , Berlin). 

Anagallis arvensis L., Gauchheil, 
Roter Hühnerdarm, rote Miere, Primu-
laceae, enthält 2 Saponine, Volksmittel 
gegen Unterleibskrankheiten. 

Anagyrin Alkaloid aus d. Papilio-
nacee A. foet ida, C15H22N20. Ourare-
ähnliche Wirkung. 

Anagyris foetida (Papilionaceae), 
Mittelmeergebiet. Samen wirken eme-
tisch, Blättor als Abführmittel . Samen 
enthält Anagyrin. 

Analeptica (von iirttXnftßnfO) wieder-
aufrichten), Mittel zur Hebung akuter 
Schwächezust., insbes. bei Herzschw. 
Vor allem Alkohol, Äther (Hoffmanns-
tropfen), Kampfer, Ammoniaksalze. ' 

Analgen, Chinaigen, Äthoxybenzoyl-
aminocholin; Antipyreticum, Antineur-
älgicum 0,1—1 g. 

Analgesie (<i pmi> u n d t'i/.yog d e r 
Schmerz). Form der Anästhesie, bei 
der nur die Schmerzempfindung, nicht 
die Tastempfindung usw. aufgehoben ist. 

Analgesin = AntipyTin. 
Anäftlirta paniculata, Menispermaeeac. 

Schlingstrauch des tropischen Asiens, 
liefert die Kokkelskörner, (s. Cocculus). 

Ananas sativus Lindl. Bromeliaceae, 
s tammt aus Südamerika, vielfach kulti-
viert. Frucht wertvolles Genußmittel, 
auch zur Weinbereitung. Die unreife 
Frucht als Diureticum. 

Anaphylaxie Zustand der Überemp-
findl. gegen körperfremde Proteine. 
Erste Inj. ohne Schaden, wiederholte 
desselben Proteins in sehr geringer 
Menge schwer toxisch (Krämpfe, Lun-
genblähung, Abfall der Temp.). Wahr-
scheinlich Entstehung giftiger Abbau-
produkte (Anaphylatoxine) durch Aus-
bildung spezif. Fermente (s. Abwehr-
fermente). 

Anaspalin ist unreines Wollfett. 
Anchietin Alkaloid aus der Violacee 

Anchitea aalutaris, in Brasilien. Wurzel 
soll sehr heilkräftig bei Ekzem sein. 

Ancistrodon sive Trigonocephalus, 
Crotalideae, Copperhead, Mokassin-
schlange. Giftschi. südl. Nordamerika. 

Andira Papilionaceae, Samen als 
Wurmmittel, Brasilien. S. a. Araroba 
und Geoffraia. 

Androctonus s. Skorpione. 
Androgaphis panniculata, Acantha-

ceae, Kraut , Java , bitteres Mittel gegen 
Schlangenbiß. 

Androl nennt E x n e r das unbekannte, 
wirks. Prinzip der männl. Keimdrüsen 
(Pubertätsdrüse, s. d.). 

Andromeda G. d. Ericaceae, A. 
Lesehenaultii, Vorderindien, enthält das 
A.-Öl, das aus Salieyls.-Methylester be-
steht. A. polifolia, Nordamerika, als 
Bittermittel . 

Andropogon Gattung der Gramineae, 
tropische Gräser, die sich durch inten-
siven Wohlgeruch auszeichnen. Viel-
fach mediz. verwendet. Mehrere Arten 
liefern wichtige ätherische öle, Ol. 
Citronellae, Lemongrasöl, Palmarosaöl 
usw. 

Androsin Glykosid aus Apocynum 
androsaemifolium, gibt bei der Spal-
tung, auch durch Emulsin, Acetyl-
vanillon. 

Anemone Kanunculaceae, einheim. 
Kräuter. Mediz. verwendet wird die 
Herba Pulsatillae von der Küchen-
schelle A. pratensis L. oder Pulsatilla 
pratensis. 

Anemonin C10H8O,, aus vielen Ra-
nunculaceen (Anemone, Ranunculue), 
ist ein Herzgift. Terpenähnl. Körper. 

Aneson lokales Anaesth. 2 % wäss. 
Lös. von Acetonchloroform ( H o f f -
m a n n , L a R o c h e ) (s. a. Chloretone). 

Anethol p-Propenylanisol, Haupt-
best. des -Anisöls. Weiße Kristalle. 
F. 22°. In der Parfümerie verwendet. 

Anethum graveolens L., Umbelli-
ferae, Dill, vielfach kultiviert. Als 
Küchengewürz, Früchte gelegentlich 
noch als Volksheilmittel. 

Angelica Umbelliferae. A. archan-
gelica L., Engelwurz, Theriak. Würz, 
beliebtes Stomachicum in zahlreichen 
Mixturen und Magenlikören. Früchte 
und andere Arten ähnlich verwendet. 
Enthäl t Angelicaöl sowie die A.-Säure 

Angerers Sublimatpastillen Queck-
silberchlorid -f NaCl zu gl. T. in Pa-
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stillen, um die Löslichkeit zu erhöhen 
(Pastilli tiydrarg. bichlor.). 

Ang-Khak durch Pilzwachstum (meist 
auf gekochtem Reis) erzeugter roter 
Farbstoff, der in China zum Färben von 
Speisen usw. dient. 

Angostura Rinde von einer Rutaccc, 
Galipea offic. (zahlr. andere Namen), 
Baum, Siidamer. Bittermittel zu Li-
kören. Vielfach verfälscht. Enthält 
Alkd. Clusparin. 

Anguilla a. Aalblut. 
Anhalonium Gatt. d. Caetaeeae, Me-

xiko. Wird dort als narfcot. Gemiß-
mittel (Mezkai) gebraucht. Enthält 
mehrere z. T. sehr giftige Alkde. An-
halonin, Anhalonidin, Mezcalin. Pello-
tin aus A. Williamsi als Hypnot. venv. 
0,02 g subkutan. 

Anilin Aminobenzol, Phenylamin 
C,HS—NH2. Aus Nitrobenzol d. Rc-
dukt. Farbl. Flüss., an der Luft ¡reib 
werdend, Kp. 184°. Giftig (Blutgift). 
Wichtiges Ausgangsmaterial fiir Heil-
mittel (z. B. Antipyrin) und Farbstoffe. 

Anime uralte Bezeichnung für eine 
Reihe asiatischer und afrikanischer 
Harze. 

Aniodol (franzüs.) l°/o'g° L. von Tri-
oxymethylen mit Glyccrin und etwas 
Rhodanallvl. Desinfie. 1 : 5000. 

Anlonen sind negativ geladene Ionen 
(s. d.), die zur Anode wandern, Säure-
ionen, z. B . Cl', N0 3 ' , S 0 4 " . In den 
Basen das Anion OH' (Hydroxyl). 

Atlls Frucht von Pimpinella Anisuin 
L. , tjmbelliferac. Aus Kleinasien stam-
mend, jetzt angebaut. Enth. 2—6°/0 äth. 
öle. Verw. zu pharm. Misch. (Liq. 
Amm. anis., Decoct. Zittmanni usw.). 

Anisol Phenolmethyläther C 6H 50. CH3 
AIS Mittel gegen Läuse. 
' Anisomeria drastica, Phytolaccaceae, 
Stande, Chile. Kräftiges Abführmittel. 

Anlsosperma Passiflora, Cucurbita-
ceae, Strauch, Brasilien. Samen be-
liebtes Bittermittel. 

Anistäure Methyl-p-Oxybenzocsäure, 
Q Q J J 

C J B ^ P Q Q J J 3 , in geringer Menge im 

Sternanisöl. Dargestellt durch Oxy-
dation von Anisöl. Geruchlose Kristalle. 
Wird wie Salicylsäure verwendet 
0,3—1,0 g, auch als Phenylester. 

O p p e n h e i m e r , Wörterbuch. 

Anisum Stellatum Sternanis, Badian, 
Früchte von Illiciupi verum, Ostasien. 
Die ähnlichen Früchte von I. religiosum, 
Japan, sind giftig. Echter Sternanis 
vielfach zu pharmaz. Präparaten; in 
den meisten Pharmaeopocn noch offiz., 
D. A. nicht. 

Anodynin = Antipyrin. 
Ahogen Hg-Salz der Dijodparaphenol-

sulfosäure. Jodgehalt 30%- Syphilis-
mittel ( T r o m m s d o r f f , Ai.chen). 

Anona Anonaceae, Bäume u. Sträu-
cher des tropischen Amerika. Zahl-
reiche Arten werden in der Volks-
medizin zu allerlei Zwecken verwendet. 

Anovarthyreoidin Serum von Schafen 
nach Entfernung von Thyreoidea und 
Ovar. Gegen Osteomalaeie, Rachitis. 

Anoxybiose Fähigkeit einiger nied. 
Tiere (Eingeweidewürmer), ohne Sauer-
stoff zu leben. Sie setzen dabei große 
Mengen Kohlehydrate durch eine Art 
Gärung in F.nergie um. Auch beim 
Warmblüter kommen ähnl. Prozesse 
(Milehsäurebildg.) für ganz kurze Zeit-
räume vor, bei Sauerstoffmangel und 
schwerer Arbeit. 

AntalginEinrcibungausLinim.C'apsici, 
Stearinseife, Menthol usw. 

Anthelminthica = Wurmmittel. 
Anthemis Compositae, aromatische 

Kräuter, Europa, Amerika. A. nobilis 
s. Chamomilla. A. Cotula ist die ameri-
kanische Hundskamille, als Stimulans 
und Krampfmittel verwendet. 

Anthericum Zaunlilie, Liliaceae. A. 
Liliago urd A. ramosum, früher als 
Herba bzw. Flores Phalangii gegen Biß 
giftiger Tiere offiz. 

Anthidrotika = sehweißbeschränkende 
Mittel, ?.. B. Atropin und Agaricin. 

Anthokyane, die roten Blütenfarb-
stoffe, leiten sieh von komplexen stick-
stofffreien Ringgebildcn ab (Flavon u.a.). 

Anthophylli Mutternelken, Beeren von 
Caryophyllus aromatieus L. Gelegent], 
als Volksheilmittel. 

Anthora — Aconitum. 

Anthracen ist ein dreifach konden-

sierter Benzolring C j j H ^ J ^ y ^ ^ J ^ ^ j 

Im ' Steinkohlenteer. Stammsubstanz 

vieler wichtiger Färbst., besonders von Q 
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Anthrachinon (s. d.), dem Diketon, das 
auch die Abführs toffe des Rhabarbers 
usw. l iefert (s. Emodine). 

Anthrachinon Chinon des Anthracens, 
CO 

C 6 H , < c o > 0 , H 4 . Mutterstibstanz wich-
tiger Farbstoffe , z. B. Alizarin, und 
Heilmit tel , wie Chrysophansäure und 
Emodine, die Verb, des A. mi t Zuckern, 
Anthraglykoside, sind. Auch synthe-
tische A.-Derivate als Abführmit te l 
(Purgatin) . 

Anthraglykoside s. Emodine . 
Anthrärobin Durch Redukt ion von 

Alizarin. Anthrachinonderivat , ähnlich 
der Chrysophansäure und wie diese 
verwendet. 

Anthriscus Cerefolium L., Umbelli-
ferae, Kerbel , als Küchenkrau t seit 
a l ten Zeiten kul t ivier t . 

Anthropotoxin Gif ts toff , der angeb-
lich von Menschen ausgeatmet werden 
soll. W e i c h a r d t f and toxische Sub-
stanzen (Kenotoxine, s. d.) in der Aus-
atmungsluf t . 

Anthydropica Mittel gegen Wasser-
sucht . 

Anthyllis Vulneraria, Wundklee, Pa-
pilionaceae, f rüher als Herba A. hoch-
geschätztes Wundkrau t . 

Antiarjs Moraceae, Bäume, Asien. 
Milchsaft enthäl t Antiarin, Glykosid, 
sehr gif t ig (Herzgift). Pfeilgift , auch 
als Purgans. 

Antiarthryl 5 0 % Melubrinlösg. In t ra-
venös bei Gelenkrheum. 1—& ccm. 

Antibolln nennt V a h l e n einen aus 
Pankreas dargestellten Paralysator der 
alkohol. Gärung, s. a. Metabolin. 

Antidota Gegengifte. Man unter-
scheidet mech. A. (z. B. Auspumpen, 
Erbrechen lassen [Tierkohle als ad-
sorbier. Mittel]). Ferner chemische A. i 
(Fällung durch Eiweiß, Neutralis. Fäl-
lung durch Bildung unlösl. Metallsalze, 
Eisenoxydhydrat gegen Arsenik usw.). 
Endlich dynamische A., welche die 
Wirkung abschwächen sollen (Sauer-
stoff bei CO-Vergift., künst l . Atmung, 
Atropin bei Morphium und Physo-
etigmin, Chloral bei Strychnin usw.). 

Antidotum Arsenfoi Eisenoxydsulfat 
und Magnesia usta. Es ents teht unlösl. 
Eisenarsenit . | 

Antifebrin s. Acetanilid. 
Antifermente spezif. Hemmungskörper 

gegen die Fermentwirkung. Im Blut 
und Geweben, bisweilen durch In jek t . 
des Ferm. künstlich hervorzurufen. 

Antiformin Liq. Nat r rhypochloros i + 
Kali lauge, zur Aufhellung von Sputum. 
Auch bei Ekzemen usw. ( O s k a r K ü h n , 
Berlin). 

Antigene nennt man alle Stoffe, die 
bei der Einfuhr in den Organism. Anti-
körper erzeugen. Alle A. sind kolloider 
Na tu r . Gift ig brauchen sie nicht zu 
sein. Die wichtigsten A. sind die 
Toxine, die Hämolysine, f remde Pro-
teine und f remde Zellen (Blut, Bak-
terien). 

Antigontee bes teht aus Boldoblät tero. 
Antikörper sind die spezif. Reaktion»-

prod. auf die Einführung von Antigenen 
in den Organism. Sie binden sich spezif. 
an die zugehör. Antigene. Die A. sind 
eiweißartiger Na tu r oder fest an die 
Eiweißkörper gebunden. Wichtig vor 
allem die des Blutes, die aber auch aus 
den Geweben s tammen, nach E h r l i c h 
losgerissene Gewebsrezeptoren sind. Auf 
ihrer Ents tehung beruht die ak t ive 
Immunisierung, auf ihrer Anwendung 
die Heilserumtherapie. Manche A. sind 
ihrerseits wieder Antigene, z. B . die 
Hämolysine, bilden also bei der Ein-
führung in den Organismus Antilysine 
aus, die aue Ant iambozeptor und Anti-
komplement bestehen. 

Antileprol P räp . aus Chaulmoograöl 
(s. d.). Gegen Lepra 2-—5 g ( B a y e r ) . 

Antillentee K r a u t von Capraria bi-
flora L. Aromatisch, an Pfefferminztee 
erinnernd. 

Antiluetin Verb, von Brochweinstein 
Ammonta r t r a t . Chemother. Mittel 

gegen Syphilis. 0,025, g steigend inj . , 
bis 0,3 g erreicht sind. 

Antimalzin Serum ovariektomierter 
Schafe, gegen Osteomalacie (Merck) . 

Antimellin gegen Diabetes ange-
priesen, enthäl t Syzygium Jambolanum. 

Antimeristem Krebsmi t t e l aus Kul-
turen eines Schimmelpilzes, Mucor race-
mosus malignus. Erfolge zweifelhaft. 

Antimon St ibium, Sb. Atomgew. 
120,3. Als Element metallisch; seine 
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Verb, stehen den Nichtmetallen nahe. 
Pharm, wichtig der Brechweinstein 
(s. d.) sowie einige Verb, in der Chemo-
therapie. Die Verbb. des dreiwertigen 
A. sind wirksam (s. Trixidin), des fünf-
wertigen nicht. 

Antinervin Salicylbromanilid. Weißes 
Pulver. Beruhig. Antipyret. (Dr. R a d -
iauers Apoth., Berlin). 

Antinosin Na-Verb. des Nosophens 
(s. d.). Wundantisept. 0 ,1—0,5%ige L. 

Antjpepton s. Peptone. 
Antiphlogistica Mittel gegen lokale 

Entzündungen, Umschläge, Eis usw. 
Aljtiphthirica Mittel gegen Läuse, 

jetzt zur Bekämpfung des Fleekfiebcrs 
sehr wichtig geworden. 

Antiphthisin-Klebs s. Tuberkulin. 
Antiphymatol von Klimmer einge-

führtes Mittel zum Impfschutz bei 
Rindertuberkulose. Besteht aus säure-
festen Kaltblütertuberkelbazillen, die 
lebend eingeführt werden. Sie sind für 
das Rind nicht virulent, regen aber die 
aktive Immunisierung an. 

Antip urit Jucksalbe, die Phenol, 
Alum. acet., Glycerin, Bleiaeetat usw. 
enthält ( K o c h , München). 

Antipsorica Mittel gegen Krätze. 
Antipyretica nennt man solche Stoffe, 

die möglichst ohne sonstige Vergiftungs 
erschein, die im Fieber erhöhte Körper-
temp. herabsetzen. Entweder durch Be-
seitigung der Ursache (Chinin bei Ma-
laria) oder durch Steigerung der Wärme-
abgabe (Antipyrin). Wirken gleichzeitig 
schmerzlindernd und beruhigend. 

Antipyrin Phenyldimethylpyrazolon 
( K n o r r 1883), sehr wichtiges Anti-
pyret. und Analgetic. 0,1—0,2 g mehr-
mals (Höchst) . Die synth. Herst, des 
A. aus Phenylhydrazin -f- Acetessigester 
und nachfolg. Methylierung war der 
Ausgangspunkt der erfolgreichen Darst. 
anderer synth. Antipyretica. 

Antirhinum majus, Löwenmaul, Scro-
phulariaceae, früher arzneilich ver-
wendet. Unter Herba A. versteht man 
Linaria vulgaris (s. d.). 

Anti epsin p-Bromacctanilid, farbl. 
Krist., schwer lösl. in Wasser. Anti-
septicum. 

Antiseptlca Stoffe, welche die Ent-

wickl. der Mikroben hemmen oder diese 
abtöten. Entweder wirken sie grob 
ohemisch durch Zerstör, der lebenden 
Substanz (Eiweißf ällung, Oxydation usw.) 
wie Chlor, Ozon, Sublimat, Phenol, oder 
spezifisch auf die Mikroben bei geringer 
W. auf die Zellen des Warmblüters. 
Auf solchen Mitteln beruht die Chemo-
therapie (s. d.). Die lösl. A. bei der 
Wundbehandlung sind bedenklich und 
fast ganz durch die Asepsis verdrängt 
(s. d.), dagegen antisept. Wundpulver 
viel verwendet. 

Antispasmin Narceinnatrium-Na-sali-
cylat. Sedativum, schwache morphin-
ähnl. Wirkung. 

Antistaphin Pentaborat des Methyl-
hexamethylentetramins. Weißes, krist. 
Pulver, leicht lösl. in Wasser. Mildes 
Desinfic., speziell für lokale Schleim-
hautbehandlung, Diphtherie. (Dr. K . 
S c h m i t z , Breslau). 

AntiStrumalin Kropfsalbe, die freies 
J o d und Jodkalium enthält. 

Antitherrnin Phenylhydrazon der Lä-
vulinsäure, als Antipyreticum versucht, 
aber nicht bewährt, giftig. 

Antithrombin Ein in der Leber ent-
stehender Hemmungskörper für die 
Blutgerinnung. 

Antithyreoidin Blutserum von thy-
reoidectomierten Hammeln. Inn. Gegen 
Basedow, Schlaflosigkeit (Merck). 

Antitoxine Antikörper (s. d.) gegen die 
löslichen Toxine (s.d.). Entstehen durch 
Einführung der Toxine in den Tier-
körper. Am wichtigsten Diphtherie-
antitoxin, sowie die A. gegen Tetanus, 
Dysenterie, Schlangengifte, auf denen 
die Heilserumtherapie beruht. 

Antitrypsin Ein Hemmungsstoff gegen 
Trypsin. Findet sich in jedem Blut, 
bei manchen mit Kachexie verlaufenden 
Krankh. vermehrt. Entsteht auch bei 
aktiver Immunisier, gegen Trypsin. 

Antituman chondröitinschwefelsaures 
Na in 2,5°/0iger Lösung. Krebsmittel 
(Riedel ) . 

Antitussin ist Ol. Cupressi. Auch 
andere Präparate gegen Keuchhusten 
wurden als A. bezeichnet, so ein dem 
Pertussin ähnl. Thymiansirup, ferner 
eine Difluordiphenyl enthaltende Ein-
reibung. 
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Anumn 20 Apyron 

Anumu Zahnpulver aus der Wurzel 
einer westafrikanischen Pflanze. 

AnilSOl jodresorc insul fosaures W i s -
mut. Als Zäpfchen gegen Hämorrhoid. 

Anytin ist gerein. Ichthyol. Mit 
Wasser dickfl. Masse, die reichlich 
sonst wasserunlösl. Substanzen, Kresol, 
äther. Öle usw. aufnimmt (Anytole). 

Aolan ein Kuhmilcheiweiß in sterilen 
Ampullen zur Bekämpfung der Bart-
flechte ( B e i e r s d o r f ) . 

Aouraol von Früchten von Astro-
caryum vulgare, Palme, Guyana, dem 
Palmöl ähnl. halbfestes Fett . 

Apalachentee Blätter von Uexartcn, 
in Virginia und Karolina als Tee be-
nutzt (s. Ilex). 

Apailagin =- Nosophenquecksilber. 
Aparine Herba Aparines von Galium 

Aparine L., Klebkraut, Rubiaceae, 
früher gegen Skorbut angewendet. 

Apenta künstl. Bitterw., hauptsächl. 
enthalt. MgSOj, Na2SO t , CaS0 4 , etwas 
Eisen und Kieselsäure. 

Apeponin — Laevosin. 
Aperitol Isovaleriansäure- und Essig-

säureester des Phenolphthaleins. Ab-
führmittel ( i i iedel ) . 

Apfelsine = Citrus Aurantium. 
Aphanamixis Grandifolia, Meliaccae, 

Südasien, enthält giftigen Bitterstoff. 
Aphlogol aus Kampfer und Phenol, 

angeblich eine Verbindung. 
Aphoalin Arsenphosphoralbumin geg. 

Carcinom. 
Aphrodaescin Saponin aus der Roß-

kastanie, reizt zum Niesen. 
Aphrodisiaka Mittel zur Steigerung 

des Geschlechtstriebes und der sexuellen 
Fähigkeit. Meist unwirksam oder ge-
fährlich, s. aber Yohimbin. 

Aphthisin Kombination von Guajacol 
+ Ichthyol. Graubraunes Pulver, auch 
als Sirup, gegenPhthise(Hell,Troppau). 

Apiin Glykosid aus Petersilie und 
Sellerie. Zerfällt durch Hydrolyse in 
Apigenin (Trioxyflavon) C16H10O5 + 
Apiose und d-Glucose. 

Apinol wird bei der fraktion. Dest. 
von Kiefemöl (Pinus pinaster) zwischen 
182 u. 193° abgetrennt. Antiseptikum, 
Hustenmittel. 

Apiol C 1 2 H n 0 4 , aus Petersilie. Nadeln. 
Bei Dysmenorrhoe und Intermittens. 

Apiose ist eine Oxymethyltetrose aus 
dem Glykosid Apiin der Petersilie. 

Apium graveolens, Sellerie, Eppich, 
Umbelliferae, früher offiz., jetzt nur als 
Gemüse. 

Aplysia Schnecke, an deren Herz 
wichtige pharm. Arbeiten ausgeführt 
worden sind. 

Apnoe Aussetzen der respiratorischen 
Bewegungen, wenn infolge reichlichcr 
Sättigung des Blutes mit Sauerstoff 
und Mangel an C0 2 der respiratorische 
Reiz auf das Atmungszentrum im ver-
längerten Mark zu gering ist. 

Apnol Lös. von Periplocin (s. d.), 
Inhalation gegen Asthma (Löwen-
Apotheke, Nauheim). 

Apocodein durch Methylabspaltung aus 
Codein. Wirkt ähnlich wie Apamorphin. 

Apocynamarin Glykosid aus Apocynum 
cannabinum. Herzm. zu 0,3—1 mg. A. 
neu ist kristallisiert, Sp. 144°. 

Apocynum cannabinum, amer. Hanf. 
Apocynaccae, Nordamer. Wurzel enthält 
digitalisähnl. Körper (s. Apocynamarin). 
Emeticum und Diureticum. 

Apollinaris künstl. mit C0 2 vers., 
schwacher Natronsäuerling aus Hep-
pingen, Rheinland. 

Apolloniakörner = Semen Paeoniae. 
Apolysin Zitronensaures p-Phenetidin. 

Wie Phenacetin, aber weniger giftig. 
Apomorphin aus Morphin mit HCl 

unter Druck. Enthält ein Methyl weniger. 
Expectorans und Emeticum; dos. max. 
0,02 g, p. die 0,06 g. 

Aponal Carbamidsäureester des ter-
tiären Amylalkoh. C„HnC . O . CO . NH2 

Farbl. Krist. Sp. 83°. Schlafm. 1—2 g 
(Zimmer) . 

Apoplnöl äther. Öl einer Lauracee, 
Formosa. Wird zur Fälschung des Kam-
pferöls verwendet. Enthält Kampfer, 
Cineol, Safrol, Eugenol und Dipenten. 

Aporrhegmen nennt man die durch 
Bakterien oder sonstige sekundäre 
Umwandlungen entstehenden basischen 

i Stoffe, die von Aminosäuren und der 
i Kreatingruppe herstammen (Basen des 
] Muskels und des Harns). 
! Apostemkraut = Herba Scabiosae. 

Apyron Acetylsalicylsaures Lithium. 
Schweißtreib. Antineuralg. Tabl. 0,52 g. 
Auch Inj . (Wülfing) . 


